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Der Strauhof präsentiert Ausstellungen und Veranstaltungen an der 
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1. Einleitung
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2024 brachte  – vor allem dank der extrem erfolgreichen Kafka-Ausstellung 
– einen neuen Rekord an Besucher:innen. Zugleich ist auch die Diversität 
des Programms ein wichtiger Faktor für die Wahrnehmung des Strauhofs und 
schliesslich überzeugten die Ausstellungen Publikum und Kritik auch inhaltlich: 
Das Strauhof-Programm sprach ein breites Publikum an und schaffte erneut 
den Spagat zwischen Klassiker-Ausstellung und Nischen-Themen. 

Begonnen hatte das Jahr mit der Wild Card «200 Jahre Jakob Senn» von Mathias 
Peter, der mit einer Ausstellung und einem Theaterstück einen faszinierenden, 
heute weitgehend vergessenen Autor präsentierte. Darauf folgte die Ausstellung 
«Kafka – Türen, Tod & Texte» anlässlich des 100. Todestages von Franz Kafka. 
Dem von TV bis Opernhaus gefeierte Schriftsteller war im Strauhof eine ebenso 
präzise wie atmosphärische Ausstellung gewidmet – ein grosser Erfolg vom 
Medienecho über den Publikumsandrang bis zu den Schulklassen. Die beiden 
parallel gezeigten Sommerausstellungen, «litafrika – Abidjan & Accra» und 
«Hugo Loetscher – So wenig Buchstabenund so viel Welt» fanden im Vergleich 
wenig Beachtung. Doch sowohl bei local hero Loetscher wie auch beim 
transkontinentalen Blick nach Westafrika gingen zahlreiche Rückmeldungen 
ein, wie wichtig solche Projekte sind. Sehr zufriedenstellend waren die davor 
und danach gezeigten Wild Cards «REVOLUTION DEMNÄCHST» (von 
Katja Brunner) und «dieses buch ist gratis» (von Dominik Bachmann). Die 
abschliessende Ausstellung «Maschinenpoesie» wurde insgesamt leider wenig 
besucht, zog aber überdurchschnittlich viele Gruppen von Hochschulen an.

Das Publikum war über den Jahresverlauf und teils auch innerhalb einzelner 
Ausstellungen divers: Die Ausstellung über Kafka war bei Schulklassen und bei 

Kafka-Aktenlesung im sogar theater

allen Altersgruppen sehr beliebt. Loetscher zog ein älteres Kulturpublikum an, 
während der (mehrsprachige) Abschluss der litafrika-Trilogie auch internationale 
Gäst:innen überzeugte. Und «Maschinenpoesie» zog Ende Jahr, neben Klassen 
und Gruppen, wieder ein mehrheitlich älteres Publikum an. 

Für das Rahmenprogramm konnten die Kooperationen mit dem sogar theater, 
dem Literaturhaus und der Volkshochschule fortgesetzt werden; neu dazu kam 
das Fumetto in Luzern. Die mediale Resonanz war für die Grösse des Hauses 
gut – dennoch ist der kontinuierliche Abbau der Kulturredaktionen spürbar: 
Insbesondere «kleinere» Themen finden kaum noch Beachtung. Auch die 
Anforderungen, um Drittmittel einzuspielen, werden tendentiell grösser, umso 
erfreulicher ist es, dass die Jahresrechnung erneut mit einem positiven Ergebnis 
abgeschlossen werden konnte.



2. Ausstellungen
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08.02. – 12.05.2024
Kafka – Türen, Tod & Texte

Am 3. Juni 1924 starb einer der grössten deutschsprachigen Autoren überhaupt: 
Zu seinem 100. Todestag widmete der Strauhof Franz Kafka eine Ausstellung. 
«Kafka – Türen, Tod & Texte» öffnete Zugänge zu Kafkas Schreiben und Leben, 
Werk und Wirkung. 

Am Anfang erhielt der Autor selbst das Wort: Auszüge aus Briefen und 
Tagebüchern gewährten Einblicke in sein existentielles Verhältnis zum Schreiben 
und ausgewählte Passagen seiner literarischen Texte wurden in einer raumfüllenden 
Audio-Installation inszeniert. Angelpunkt war das Schwellenmoment der «Tür», 
das innere Konflikte mit der undurchschaubaren Logik des Machtapparats 
verbindet. Im zweiten Teil wurde über Kafka gesprochen: Über seine Biografie 
und sein Nachleben als weltweit rezipierter Schriftsteller, dessen Werk zu immer 
neuen Deutungen herausfordert.

Die Ausstellung war in jeglicher Hinsicht ein grosser Erfolg: Medien, Publikum 
und Schulklassen interessierten sich für die Kafka-Inszenierung im Strauhof 
– trotz oder wegen zahlreicher anderer Angebote von TV bis Opernhaus. 
Gestaltung und Inhalt wurden durchwegs positiv rezipiert und auch die 
Veranstaltungen waren gut besucht. Die Gespräche bezüglich einer Übernahme 
der Ausstellung nach China (!) verliefen sich letztlich jedoch. 
Die Ausstellung gleich zu Beginn des Kafka-Jahrs zu zeigen, war für die 
Sichtbarkeit wichtig: So wurden die gesamten Anmoderationen für den Kafka-
Kulturplatz während des Ausstellungsaufbaus im Strauhof aufgezeichnet.
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Kuration		  Philip Sippel und Rémi Jaccard 
Szenografie		  Simon Husslein
Grafik			   Herendi Artemisio & Fabienne Wyss
Beratung		  Andreas Kilcher, Gesa Schneider
Leihgaben		  Martin Dreyfus, Andreas Kilcher,  			 
			   Museumsgesellschaft Zürich
Unterstützung		  Ofika, Ernst Göhner-Stiftung

Veranstaltungen 

«Der Verschollene»
Lesezirkel zum unvollendeten «Amerika»- 
Roman im Rahmen des Festivals «Vom 
Verschwinden» des Literaturhaus Zürich 
Im Strauhof, Do 22 / 2, 19 Uhr

Was mir Kafka bedeutet?
Autor:innen sprechen über ihren Kafka 
Mit Marcel Beyer, Sasha Marianna 
Salzmann und Dana Grigorcea
Im Literaturhaus, Do 14 / 3, 19.30 Uhr

«Komplett Kafka»
Der Zeichner und Autor Nicolas Mahler 
liest aus seinem neuen Kafka-Buch 
Am Fumetto Comic Festival, Luzern, 
Fr 15 / 3, 18 Uhr

Von Holzhobelmaschinen, Steinbrüchen 
und Massnahmen zur Unfallverhütung
Lesung aus Kafkas amtlichen Schriften für 
die Arbeiter-Unfall-Versicherungs-Anstalt 
Mit Dagny Gioulami und Samuel Streiff
Im Sogar Theater, Mo 25 / 3, 19 Uhr

Comic-Workshop für Kinder
Thema: Metamorphosen. Mit Lika Nüssli 
vom Strapazin Comic Magazin 
Im Strauhof, Sa 6 /4, 14 Uhr

«‹AMERIKA› VOR AUGEN ODER 
KAFKA IN 43min 30sec»
Film von Hanns Zischler (BRD, 1978).  
In Anwesenheit des Regisseurs  
und in Zusammenarbeit mit dem  
Farocki-Forum (UZH)
Im Filmpodium, Di 9/4, 18.30 Uhr

Das Tier als Tür
Kim de l'Horizon spricht über Kafka
Im Strauhof, Mo 22/4, 18 Uhr

«Kafkas Werkstatt»
Der Schriftsteller bei der Arbeit.  
Buch vernissage mit Andreas Kilcher (ETHZ), 
Lesung der Texte von Thomas Sarbacher
Im Strauhof, Mi 8/ 5, 18 Uhr

Vor dem Gesetz. Franz Kafka und  
das Judentum
Vorlesung von Martin Dreyfus.  
Daten, Anmeldung und weitere Kurse  
unter www.vhszh.ch

Anmeldung unter vermittlung@strauhof.ch
Weitere Informationen unter  
www.strauhof.ch/veranstaltungen

Kafka – Türen, Tod & Texte
8. Februar bis 12. Mai 2024

Am 3. Juni 1924 stirbt einer der grössten deutschsprachigen Auto-
ren überhaupt: Zu seinem 100. Todestag widmet der Strauhof  
Franz Kafka eine Ausstellung. «Kafka – Türen, Tod & Texte» öffnet 
Zugänge zu Kafkas Schreiben und Leben, Werk und Wirkung. 

Am Anfang erhält der Autor selbst das Wort: Auszüge aus Briefen 
und Tagebüchern gewähren Einblicke in sein existentielles Verhältnis 
zum Schreiben und ausgewählte Passagen seiner literarischen Texte 
werden in einer raumfüllenden Audio-Installation inszeniert.  
Angelpunkt ist das Schwellenmoment der «Tür», das innere Konflikte 
mit der undurchschaubaren Logik des Machtapparats verbindet.  
Im zweiten Teil wird über Kafka gesprochen: Über seine Biografie 
und sein Nachleben als weltweit rezipierter Schriftsteller, dessen 
Werk zu immer neuen Deutungen herausfordert. 

Vernissage
Mittwoch, 7. Februar 2024
Kirche St. Peter, 18.30 Uhr

Begrüssung von Gesa Schneider, Rémi Jaccard und Philip Sippel
Ansprachen von Annette Hug (Autorin) und Andreas Kilcher 
(Kafka-Experte), Lesung von Thomas Sarbacher

Ausstellungsbesichtigung und Apéro
Strauhof, 19.15 Uhr Das 

alles hatte 
nur einen Augenblick 

gedauert,schon hatte K. 
rechts und links 

einen der Männer und wurde, 
als gäbe es kein anderes 

Verständigungsmittel, 
schweigend, aber mit aller 

Kraft zur Tür gezogen.



07.06. – 08.09.2024
litafrika – Abidjan & Accra

Die dritte und letzte litafrika-Ausstellung setzte den Fokus auf die Literatur-
szenen zweier Metropolen in Westafrika: Abidjan in Côte d’Ivoire und Accra 
in Ghana. Ausgangspunkte des Projekts sind die feministische Bibliothek 
«1949books» in Abidjan und das Archiv «Library Of Africa and The African 
Diaspora» in Accra. Die portraitierten Szenen sind divers und gehen weit über 
diese beiden Orte hinaus: Literatur ist auch Slam, Tanz, Comic, Storytelling.  

Die Ausstellung liess das Publikum mittels Videoinstallationen und Fotografien 
in das vibrierende Leben der Grossstädte Abidjan und Accra eintauchen und 
präsentierte aktuelle Autor:innen. Sie fragte aber auch nach dem kulturellen 
Gedächtnis und warf Schlaglichter auf die koloniale Vergangenheit zweier 
Nachbarländer, die sich nah und fern zugleich sind.

Die Ausstellung bot neue Einblicke in hier kaum bekannte Literaturorte und 
zeigte eindrücklich – Bilder und Videos waren sehr schön produziert–, wie viel-
fältig die Passion für Literatur sein kann. Wie schon bei den ersten beiden Teilen 
war das Projekt angesichts der interkontinentalen Zusammenarbeit komplex, 
konnte aber dank der guten Zusammenarbeit mit der Stiftung Litar erfolgreich 
umgesetzt werden. Die Ausstellung wurde von einem internationalen Kollektiv 
kuratiert, die Video-Aufnahmen und Fotografien wurden von lokalen Filmcrews 
vor Ort realisiert; dank ProHelvetia Recherche-Stipenden konnten auch die 
Co-Kurator:innen an der Vernissage teilnehmen. So war «Abidjan & Accra» ein 
durchwegs positiver Abschluss der «litafrika»-Trilogie.
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2. Ausstellungen
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Kurator:innen		  Sylvia Arthur und Seth Avusuglo (LOATAD / Accra),
			   Christa Baumberger und Nicole Schmid (Litar / 
			   Zürich), Edwige-Renée Dro (1949books / Abidjan)
Gestaltung		  Rahel Arnold
Filme und Fotografien	 Nipah Dennis und Prince Agyei Peprah (Accra),
			   Nuits Balnéaires (Abidjan)

Unterstützung	  	 Pro Helvetia, Ernst Göhner-Stiftung
In Kooperation mit	 Litar 

litafrika: Abidjan und Accra 
Zwei Städte und ihre Literaturszenen
7. Juni – 8. September 2024

Die dritte und letzte litafrika-Ausstellung setzt den Fokus auf die Litera-
turszenen zweier Metropolen in Westafrika. Ausgangspunkt sind die 
feministische Bibliothek «1949books» (Abidjan/Côte d’Ivoire) und das 
Archiv «The Library of Africa and The African Diaspora» (LOATAD, 
Accra/Ghana). 

Die Szenen sind divers: Literatur ist auch Slam, Tanz, Comic, Storytel-
ling. Die Ausstellung lässt das Publikum mittels Videoinstallationen und 
Fotografien in das literarische Leben und die Grossstädte Abidjan und 
Accra eintauchen und präsentiert aktuelle Autor:innen. Sie fragt aber 
auch nach dem kulturellen Gedächtnis und wirft Schlaglichter auf die 
koloniale Vergangenheit zweier Nachbarländer, die sich nah und fern 
zugleich sind.

Die Ausstellung wird vom internationalen Kurator:innen-Kollektiv Sylvia 
Arthur und Seth Avusuglo (LOATAD, Accra), Edwige-Renée Dro 
(1949books, Abidjan), Christa Baumberger und Nicole Schmid (Litar, 
Zürich) sowie den Filmschaffenden Nipah Dennis und Prince Agyie 
Peprah (Accra) und Nuits Balnéaires (Abidjan) realisiert.

Vernissage
Donnerstag 6. Juni 2024, 
18.30 Uhr, Strauhof

Begrüssung von Rémi Jaccard, Strauhof

Ansprachen und Gespräch mit dem  
Kurator:innen-Kollektiv 

Afrobeats Showcase von  
LIVFORIT (CH/Ghana)

Gestaltung: Rahel Arnold
Fotos: Nuits Balnéaires / Tänzerin: Sandra Iabelle

Veranstaltungen

Graphic Novels übersetzen:
«Aya aus Yopougon»
Gespräch zur Comic-Serie, die in  
Abidjan im Stadtteil Yopougon spielt.  
Mit Marguerite Abouet (Autorin der Serie),  
Edwige-Renée Dro (Übersetzerin  
ins Englische) und Ulrich Pröfrock  
(Übersetzer ins Deutsche).  
Veranstaltung auf Französisch und Deutsch
In Zusammenarbeit mit dem  
Übersetzerhaus Looren
Im Literaturhaus Zürich und Live-Stream
Do 20/6, 19.30 Uhr

Lange Nacht der Zürcher Museen
Afrobeats Showcase von LIVFORIT (CH/
Ghana), Fotostudio mit Oliver Zenklusen  
und Kurzführungen 
Sa 7/9, 18–01 Uhr

Durch die Ausstellung mit...
Seth Avusuglo und Edwige-Renée Dro
Co-Kurator:in der Ausstellung,  
Managing Director LOATAD (Accra)  
und Direktorin von 1949books (Abidjan). 
Gespräch auf Englisch und Französisch
Do 13/6, 18.30 Uhr

Henri-Michel Yéré
Dichter und Historiker (CH/Côte d'Ivoire)
Gespräch auf Deutsch und Französisch
Do 4/7, 18.30 Uhr

Yeboaa Ofosu 
Ghanaisch-schweizerische  
Kulturwissenschaftlerin
Do 11/7, 18.30 Uhr 

Christa Baumberger und Nicole Schmid
Co-Kuratorinnen der Ausstellung,  
Litar (Zürich) 
Do 22/8, 18.30 Uhr

Rahel Arnold und Flurina Rothenberger 
Visuelle Gestalterin litafrika und Fotografin, 
NICE labs
Do 29/8, 18.30 Uhr

Anmeldungen für Veranstaltungen im 
Strauhof unter vermittlung@strauhof.ch

Pionierin
Queer

Residency
Slam

Storytelling
Titrologie

Twi
Übersetzen

Verlagsszene
Westafrika

Year of Return
Yopougon

Zouglou
Zukunft
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2. Ausstellungen

04.10.2024 – 12.01.2025
Maschinenpoesie

Wie funktioniert das Zusammenspiel von Mensch, Maschine und Text? Zu dieser 
Frage präsentierte der Strauhof literarische Experimente aus den letzten 70 
Jahren mit Schreibmaschine, Computer und machine learning. Dazu wurden 
drei Werke vorgestellt, die versuchen, die Grenzen des technisch Machbaren 
auszureizen: das monumentale Prosawerk «Naturgemäss II» von Marianne Fritz 
(Ö, 1948–2007), «be deuts», eine Sammlung einsilbiger Wörter von Beat Gloor 
(CH, 1959–2020), sowie der mit einem large language model verfasste Roman 
«(Berlin, Miami)» von Hannes Bajohr (D, *1984).

Darüber hinaus schlug die Ausstellung einen weiten Bogen, der beim poetisch-
visuellen Potential von Schreibmaschine und Typogrammen begann, von dort 
zu den ersten Versuchen mit computergenerierten Gedichten führte und über 
Hypertext-Prosa und code poetry beim gegenwärtigen Schreiben mit Hilfe 
künstlicher Intelligenz angelangte.

Trotz einiger Berichte über die Ausstellung kamen insgesamt wenige 
Besucher:innen. Im Verhältnis dazu waren die Zahlen bei den Workshops für 
Schulklassen ansprechend und auffallend war, wie viele private Führungen und 
Gruppenbesuche stattfanden; insbesondere auch von Hochschulen. Von der 
FU Berlin (Theaterwissenschaft) kam die Einladung, die Ausstellung bei einem 
Workshop über «Kreatives Schreiben und KI» im kommenden Sommer (via 
zoom) vorzustellen.
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Kuration		  Rémi Jaccard und Philip Sippel
Gestaltung		  Herendi Artemisio & Fabienne Wyss
Beratung		  Magnus Wieland

Unterstützung	  	 Ernst Göhner-Stiftung

Werke von		  Jim Andrews, Hannes Bajohr, J. G. Ballard, Jean A.
 			   Baudot, Jenifer Becker, Max Bense, Susanne Ber-
			   kenheger, André Breton, Roald Dahl, Estampa 
			   collective, Marianne Fritz, Beat Gloor, Juan S. Guse,
 			   Brion Gysin, Reto Hänny, G. P. Harsdörffer, Daniel 	
			   Holden, Michael Joyce, Daniel Kehlmann, Chris Kerr, 	
			   Fritz Leiber, Stanisław Lem, Theo Lutz, Margaret 		
			   Masterman, Julius Nelson, George Orwell, Georges
 			   Perec, Raymond Queneau, Racter, Jonathan Swift, 
			   Thricedotted, Tristan Tzara, Tunnel23, Frank White, 
			   Ruth Wolf-Rehfeldt		

Veranstaltungen 

Schreibmaschinen im Fokus 
Einblicke in die Bestände des  
Schweizerischen Literaturarchivs, Bern. 
Gespräch mit Magnus Wieland
Im Rahmen von «Zürich liest»
Sa 26/10, 17 Uhr

Comic-Workshop für Kinder
Thema: Maschinenfantasien. Mit Lika 
Nüssli vom Strapazin Comicmagazin
Sa 9/11, 14 Uhr

Beat Gloor – «staat sex amen»
Lesung, Gespräch und Sound: ein 
Erinnerungsabend an den Autor, Silben-
sammler und Textmaschinen-Tüftler.  
Mit Irina Schönen (Lesung) und  
Florian Stenschke (Sound)
In Zusammenarbeit mit edition b
Di 12/11, 18.30 Uhr

AI-Slam: Literatur trifft KI
Der Prompt-Battle von Ivona Brđanović 
und Melanie Bossert geht in die zweite 
Runde: Mit den Autor:innen Ann Mayer, 
Ann Mbuti, Daniel Mezger, Sasha Rijkeboer, 
Robert Rožić, Maria Ursprung u. a.
Im Literaturhaus Zürich
Do 5/12, 19.30 Uhr

Stammtisch zu Künstlicher Intelligenz
Über Chancen und Herausforderungen: 
Offene Diskussionsrunde der Turing Agency 
Do 17/10, 14/11, 12/12, jeweils 18 Uhr

Maschinenpoesie: generativ = kreativ?
Eine technisch-philosophische Einordnung 
von Roland Fischer, an der VHSZH
Ab 28/10, Anmeldung unter www.vhszh.ch

Finissage: «Literatur für das, was passiert»
Schriftsteller:innen verfassen Auftragstexte 
an der Schreibmaschine. Der Erlös wird für 
Menschen auf der Flucht gespendet.  
So 12/1, 13–16 Uhr

Öffentliche Führungen
Do 24/10, 18 Uhr
Jeweils Mittwoch, 12.15 Uhr
6/11, 27/11, 18/12, 8/1
Jeweils Sonntag, 14 Uhr
27/10, 17/11, 8/12, 5/1
Anmeldung unter vermittlung@strauhof.ch



3. Kabinettausstellung 

13.06.2024 – 08.09.2024
Hugo Loetscher – So wenig Buchstaben und so viel Welt

Der Schweizer Schriftsteller und Journalist Hugo Loetscher (1929 – 2009) 
bereiste sein Leben lang die Welt – und schrieb darüber. Oft war er im Auftrag 
von Zeitungen und Magazinen unterwegs: Er besuchte ferne Orte, fremde 
Kulturen, er interessierte sich für die kulturellen Besonderheiten in einer zuneh- 
mend globalisierten Welt. 

Die Ausstellung präsentierte exemplarisch Dokumente zu Loetschers Reisen 
und Reportagen, darunter ein Filmausschnitt von Peter K. Wehrli (Brasilien) 
sowie Fotografien von Daniel Schwartz (Kambodscha), Tobias Hitsch (Ägypten 
und Indien). Von Loetscher selbst waren wenig bekannte Fotografien aus 
Paraguay, den Philippinen, China und Malaysia zu sehen.

Es kam ein treues Publikum, das sich sehr freute, dass Loetscher auf diese Weise 
im Strauhof gewürdigt wurde. Die Ausstellung basierte auf der gleichnamigen 
Publikation von Jeroen Dewulf und Peter Erismann über Loetschers Reisen und 
Reportagen. Einige Besucher:innen hätten sich eine umfassende Retrospektive 
gewünscht und waren von der kompakten Ausstellung etwas enttäuscht, da sie 
– in Ergänzung zu den Texten im Buch – primär auf Fotografien setzte, die im 
Strauhof sehr stimmig inszeniert wurden. 
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Kuration		  Peter Erismann
Grafik			   Lars Egert
Leihgaben		  Schweizerisches Literaturarchiv / Nachlass Hugo 		
			   Loetscher, Tobias Hitsch, Daniel Schwartz, privat

Unterstützung	  	 Ernst Göhner-Stiftung

Publikation		  Hugo Loetscher – So wenig Buchstaben und so viel 	
			   Welt, hrsg. von Jeroen Dewulf und Peter Erismann, 	
			   Diogenes 2024
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4. Wild Cards 

11. – 21.01.2024
Wild Card 18: 200 Jahre Jakob Senn
Lesen, Schreiben und die Verfügbarkeit von Texten sind für heutige Generationen 
eine Selbstverständlichkeit – die Wanderausstellung zum 200-Jahr-Jubiläum 
des Zürcher Oberländer Dichters Jakob Senn (1824-1879) öffnete den Blick 
auf die Anfänge allgemeiner Lese- und Schreibbefähigung im Kanton Zürich.

Der Publizist und Schauspieler Matthias Peter hat sich jahrelang mit den Brüdern 
Jakob und Heinrich Senn beschäftigt. Er hat Heinrich Senns Tagebücher 
ausgewertet und als «Jakob und Heinrich Senn – Zeitbilder der Schweiz aus dem 
19. Jahrhundert» 2004 im NZZ-Verlag publiziert. Für die Publikation von Jakob 
Senns «Hans Grünauer» im Limmat Verlag im Jahr 2006 (Neuauflage 2024) 
hat er das Nachwort beigesteuert und sich als Leiter der Kellerbühne St. Gallen 
ein Theaterstück auf den Leib geschrieben. Für das 200-Jahr-Jubiläum ging 
Matthias Peter mit einer Ausstellung und seinem Theaterstück zu Jakob Senn 
auf Tournée durch den Kanton Zürich; der Strauhof war die erste Station.

Mathias Peters Aktivitäten zu Jakob Senn erlaubten einen erstaunlichen Einblick 
in die jüngere Vergangenheit und eine Welt, die zugleich nah und fern erscheint.  
Berührend war vor allem der Besuch von Nachfahren Heinrichs Senns, die auch 
Leihgeber der Ausstellung waren. Das Projekt übertraf die Erwartungen sowohl 
bezüglich der Berichterstattung wie auch des Publikums. Die Wanderausstellung 
wurde von mehreren Stiftungen und den Fachstellen Kultur von Zürich und St. 
Gallen unterstützt.

11
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4. Wild Cards

24. – 26.05.2024
Wild Card 19: REVOLUTION DEMNÄCHST
Ein Wochenende lang lud Katja Brunner dazu ein, die Aktualität der 
performativen Literaturen in Musik, Video und Theater zu entdecken. Neben 
der Theaterinstallation «Kassandras Baby» (UA 2021; Groupe Nous / Martina 
Clavadertscher & Katja Brunner) waren aktuelle Video-Arbeiten aus der Schweiz 
zu sehen. Das Programm umfasste zudem eine Open Stage-Schreibwand, einen 
Workshop, Konzerte und eine Oase zur Erholung und zum Austausch.

Video-Arbeiten von Mira Mann (Popmusikerin, Autorin), Temye Tesfu (Autor:in, 
Poet:in, Spoken Word Mensch), Guido Wertheimer (Theaterautor), Andreas 
Bertschi (Künstler, Grafiker); Oase – Rauminstallation zum Ausruhen & Chillen 
von Leta Bazzi; Schreibwand (kollektiv und interaktiv); Schreibworkshop mit 
Tabea Steiner sowie live: Karl Kave & Durian, Fatima Moumoun, Fanny Sorgo 
und CHAOSTAGE mit Ajana Dracula; die Wild Card wurde von der Pro 
Helvetia unterstützt.

Katja Brunner schreibt dazu: «Die drei Tage aka Minifestival performativer 
Literaturen waren m.E. gezeichnet von: Extrem unterschiedlichen Zugängen 
zu performativer Literatur und unterschiedlichen Arbeitsverhältnissen dazu – 
einmal zum Beispiel Theatertext als Gebrauchstext der Schlichtheit, einmal 
sowas wie eine essayistische Mündlichkeitsrede in Filmform, einmal ein Video, 
das die Grenzen von Bild versus Ton im Lyrischen auslotete. Und vieles mehr. 
Was im Rahmen der Wild Card gelang: Diese Varietät anzutönen, in Ahnungen 
abzubilden. Die Räume des Strauhof zu gestalten, gelang zu Teilen auch mit 
tatkräftiger Hilfe aller Beteiligten (danke dafür!).»



4. Wild Cards

12. – 15.09.2024
Wild Card 20: dieses buch ist gratis
«Dieses Buch ist gratis. Texte zeitgenössischer Schweizer Schriftsteller» heisst 
es auf dem Cover. 1971 erschien das «Gratisbuch» in einer Auflage von 40’000 
Exemplaren, die an die Bevölkerung verteilt wurden. Die Anthologie versammelte 
einen Grossteil der damaligen progressiven Schweizer Literaturszene: Peter 
Bichsel, Erika Burkart, Max Frisch, Adolf Muschg, Paul Nizon uvm.

Der Fotograf Eric Bachmann hatte die Aktion begleitet, seine Bilder waren 
im Strauhof ebenso zu sehen wie Archivmaterial aus dem Schweizerischen 
Literaturarchiv. Zudem begab sich Kurator Dominik Bachmann auf Spurensuche 
– Zeitzeug:innen waren eingeladen, während der Wild Card ihre Erinnerungen 
an das Gratisbuch zu erzählen.

Die Mischung aus Fotos und Archivmaterialien hat gut funktioniert, gerade 
in Verbindung mit lokaler Kulturgeschichte, die bei vielen Menschen noch im 
Gedächtnis ist. Insbesondere die Vernissage mit den Gästen Peter K. Wehrli 
und Franz Hohler war sehr gut besucht. Die Suche nach Zeitzeug:innen führte 
zu wenigen, aber sehr angeregten Gesprächen. Derzeit wird geprüft, ob die Wild 
Card auch im SLA in Bern präsentiert werden kann.
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5. Ausblick 2025

	 17. – 19.01.2025
	 Wild Card 21: Sexualisierte Gewalt lesen
	 Cornelia Pierstorff
07.02 – 18.05.2025
Virginia Woolf & Mrs Dalloway
Elisabeth Bronfen

	 24. – 26.05.2025
	 Wild Card 22: Neue Wörter gründen
	 Sabine Mooibroek

			   06. – 29.06.2025
		  Wild Card 23: Die Macht von Theater im Kalten Krieg 

Christian Mächler

10.07. – 7.09.2025
Friederike Mayröcker – ich denke in langsamen Blitzen
Übernahme Literaturmusem Wien / Rémi Jaccard und Philip Sippel

	 12. – 14.9.2025
	 Wild Card 24: Jubiläum Joyce-Stiftung
	 Martin Mühlheim

03.10.2025 – 05.01.2026
Meyerama – 200 Jahre C. F. Meyer
Mass & Fieber
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6. Zahlen 

Besucher:innenzahlen 2024
11.01.2024 – 05.01.2025 

4 Ausstellungen			 
Zahlende BesucherInnen 		  12‘483
Unbezahlte Eintritte 			   1‘296

3 Wild Cards			   				  
Zahlend				    200
Unbezahlt				    305
					   

TOTAL					    14‘284
Davon zahlend				    12‘683

Rahmenprogramm			   				  
Öff. Führungen			   26 
Veranstaltungen			   36 (intern) / 6 (extern)

Schulklassen				    111 
Privatführungen			   42

Kafka
bezahlt			  8‘809
(davon SuS: 1‘529)
unbezahlt		  734 
Total					     9‘543

litafrika III  /// Hugo Loetscher
bezahlt			  2‘255
(davon Lange Nacht: 602 / SuS: 70) 
unbezahlt 		  349
Total					     2‘604	

Maschinenpoesie
bezahlt			  1‘419
(davon SuS: 464)
unbezahlt		  213 
Total					     1‘632

				  



Jahresrechnung 2024
Das Jahresergebnis weist für 2024 ein Plus von CHF 5‘500 aus. 
Die Jahresrechnung wurde von der KPMG als Revisionsstelle ohne 
Beanstandung geprüft. 

Aufwände			   848‘522

	 Personalaufwand		  350‘554
	 Betriebsaufwand		  276‘197
	 Rückstellungen			  0
	 Übrige Aufwände		  125‘736
	 Abschreibungen		  2‘531
	 Liegenschaft			   132‘402

Erträge				   892‘920

	 Eintritte			   80‘547
	 Stadt Zürich			   643‘502
	 Kanton Zürich			   60‘000
	 Stiftungen & Beiträge		  72‘878
	 Übrige Erträge			  35‘993

6. Zahlen

Oliver Zenklusen, Lange Nacht der Museen
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7. Betrieb
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Vernissage von «Kafka – Türen, Tod & Texte»

Verein Literaturmuseum Zürich 

Vorstand
Christoph Wittmer (Präsident), Marcel Wegmüller, Lukas Bärfuss, Sibylle 
Lichtensteiger,  Gesa Schneider und Monique Spaeti

Strauhof 

Leitung 	
Rémi Jaccard und Philip Sippel 

Team 	 	
Nadja Grimm und Sandra Gubler; Jana Bersorger (Volontariat) 

Empfang 	
Maria Arnold, Dany Jauch, Monika Häring Kreyssig und René Sturny



litafrika-Crew,  Vernissage «litafrika– Abidjan & Accra»
Ansicht «Maschinenpoesie»

18

Wir bedanken uns bei der Stadt Zürich für ihre umfassende Unterstützung, ohne 
die der Strauhof nicht funktionieren könnte. Ebenso bedanken wir uns bei der 
Fachstelle Kultur | Kanton Zürich für den Betriebsbeitrag, bei der Ernst Göhner 
Stiftung für die Unterstützung des Jahresprogramms und bei Pro Helvetia, die 
das Projekt «litafrika» während drei Jahren mitfinanziert, sowie den weiteren 
Stiftungen, die uns geholfen haben, unsere Ausstellungen und Wild Cards zu 
realisieren. Und wir danken unseren Gönnerinnen und Gönnern.

Wir danken den zahlreichen Institutionen, die mit uns zusammengearbeitet 
haben – insbesondere der Stiftung Litar –, und allen Leihgeberinnen und 
Leihgebern. Ebenso gilt unser Dank den zahlreichen Menschen, die für den und 
mit dem Strauhof gearbeitet, gestaltet oder performt haben. Und nicht zuletzt 
danken wir all unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den Mitgliedern 
unseres Vorstandes für ihr Engagement. 

Rémi Jaccard & Philip Sippel
Zürich,  April 2025

8. Dank
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Do 11.1. bis So 21.1., Literaturmuseum
Strauhof, Augustinergasse 9

Da kommt einer nach Zürich. Und
macht gleich Poesie. Über die Quai-
brücke. Den Platzspitz. Die Gemüse-
frauen. Über die strenge Polizei.
«Bilder und Asichte vo Züri», der
schmale Band mit Gedichten auf die
Stadt, erschien 1858, da war Jakob
Senn, aufgewachsen im Tösstal bei
Fischenthal, 34 Jahre alt. In Zürich
hatte er eine Anstellung in einem
Antiquariat gefunden, endlich war
er dort, wo er immer sein wollte:
nämlich unter Büchern. Und in einer
Landschaft, die ihn zum Dichter
machte.
Zu Jakob Senns 200. Geburtstag

hat der Publizist und Schauspieler
Matthias Peter im Literaturmuseum
Strauhof eine Ausstellung eingerich-
tet, die das Lebensbild eines dichten-
den Autodidakten zeichnet. Der Weg
war eigentlich vorgezeichnet, Bauer

und Heimweber sollte er werden.
Senn wollte aber raus aus der Enge,
er las alles, was ihm in die Hände
kam. Und schrieb eigentlich immer:
in Zürich, wo auch der jetzt wieder
aufgelegte Roman «Hans Grünauer»
entstand, später in St. Gallen, wo
er wirtete. Und auch nach seiner
Auswanderung nach Montevideo.
Im August 1878 kam Jakob Senn

nach Zürich zurück, er wollte ein
Auswanderungsbüro eröffnen.
Zunehmend zeigten sich Zeichen der
Verwirrung. Die innere Zerrissen-
heit, schrieb er in seinem Tagebuch,
habe ihn vor der Zeit müde gemacht.
Von einem Sonntagsspaziergang am
2. März 1879 kam er nicht zurück,
Jakob Senns Leiche wurde drei
Tage später unterhalb Wipkingens
in der Limmat gefunden.
Stefan Busz

Ein Kind des Volkes
In Zürich wurde er zum Dichter. Jakob
Senn brachte es weit. Das Literatur-
museum Strauhof zeigt sein Leben.

Matthia
s Peter

erzäh
lt von

Jakob
Senn

.

Vorspiel
Aeberli /
Grob go No-Gos!

Das ist
los

In ihrer dritten Produktion
tauchen Sibylle Aeberli und
Stefanie Grob so tief in die
Abgründe des Patriarchats
ein, «dass auch den Männern
die Haare zu Berge stehen.»

Do 11.1., 19 Uhr, bis 25.1.
Sogar-Theater, Josefstr. 106

Bundesordner
2023
Ein satirischer Rückblick.
Mit dem geballten Irrsinn
des vergangenen Jahres.
Und Einsichten, wie es
vielleicht besser zu machen
wäre. Mit Anet Corti,
Jane Mumford und Co.

Do 11.1., 20 Uhr, bis 15.2.
Casinotheater Winterthur
Stadthausstr. 119

Diderot in
Petersburg
Katharina die Grosse lud den
Aufklärer Denis Diderot ein,
und die Russen waren nicht
besonders amüsiert. Aus
der Sacher-Masoch-Novelle
macht das Kollektiv Bruch
eine eigenwillige Operette.

Do 11.1., 20 Uhr, bis 18.1.
Theater Neumarkt, Neumarkt 5
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Sonne
Mond

in μg/m³ Zürich Bern Lausanne Tänikon Basel Lugano

Feinstaub (PM10)

Stickstoffdioxid

Ozon

Aufgang
heute I morgen

Untergang
heute I morgen

I
I

I
I

SCHADSTOFFE

heute morgen

Urnersee -

Thunersee -

Bielersee -

Neuenb’see -

Genfersee -

Langensee -

Silvapl’see -

-

-

-

-

-

-

-

heute morgen

Vierw’see - -

Zürichsee -

Obersee -

Greifensee -

Walensee -

Bodensee -

Untersee -

Luganersee -Zugersee -

-

-

-

-

-

-

--

WINDRICHTUNGEN/-STÄRKEN

Wind km/h °C

4000 m

3000 m

2000 m

1000 m

-

-

-

-

BERGWETTER

Westschweiz

Ostschweiz

Südschweiz

////

////

////

DIE NÄCHSTEN VIER TAGE

1015

1010
100

5100
0

1000

995990
985

980

1020

995

T

T

T

H

H

H

H

Paris

London

Madrid
Lissabon

Las Palmas

Warschau
Kiew

Wien

Bukarest

Ankara

Tel Aviv

Moskau

Berlin

Stockholm

Helsinki
Oslo

Tromsø

Reykjavik

Athen

Rom

Nizza

Palma

Kaltfront

Warmfront

Okklusion

Regen-
schauer

bewölkt

sonnig

Hoch

H

Schneefall

Wasser-
temperatur

Gewitter

bedeckt

leicht
bewölkt

Tief

T

Nebel

Wind-
richtung

22°

Schaffhausen

St. Gallen
Basel

Genf Sitten Locarno

Gotthard

Chur
Glarus

Zürich

Luzern

Interlaken

Biel

Neuenburg

Freiburg

Bern

Lausanne

Temperatur heute:
Minimum° / Maximum°

Windrichtung

heute

morgen

übermorgen

St. Moritz

/

/

/

/

/

/

/

//
/

/

/

/

/

/

/

/

/

f34
s21
b16
f32
s9
f5
s10
G29
f11

f24
f14
f19

s29
G27
s22
fR24
f34
R15
fR28
f24

23 f
w22
s43
f26

fR19
G32
R22
s28
s31
s28

f13
S4
s15
w24
f12
f13
w10
fR7
f18

R11
s–11
b11
w–10
w14
R9

w17
w–3
S2
b12

fR12
SR3
s–12

s15
S2
f24
R16
fR12

R13
s19
fR15
SR5
fR14
w15
R7

9 19 16 6 6 29

19 32 27 6 12 37

67 51 41 69 76 52

SW

SW

SW

var

SW

SW

SSW

3

3

3

2

3

3

12

6

6

6

5

6

6

45

var

var

var

var

var

var

Svar

1

1

1

2

1

1

11

4

4

4

5

4

4

4

SW

SW

NW

SW

SW

SW

SW

SW2

2

1

3

3

2

1

35

5

4

6

6

5

4

6var

S

var

SW

SW

SW

var

SW1

2

1

1

1

2

1

24

5

4

4

4

5

4

5

W

SW

SW

SW

50

40

30

25

90

80

70

65

–9°

–3°

3°

9°

7°

6°

6°

6°

8°

6°

6°

6°

07:42 17:37
07:16

07:41
07:53 15:24

17:38
16:53

15°15°

18°

5°

16°

–10°

–6°

16°

25°

14°

12°

12°

5°

–4°

–15°

–11°

3°
2°

13°

17°

15°

19°

17°

13°

21°

19°

–13°

8° 12°

8° 13°

7° 12°

7° 11°

6° 13°

–3° 6°

2° 11°

4° 9°5° 9°5° 12°7° 11°

4° 9°5° 9°6° 10°7° 10°

4° 13°6° 9°7° 8°7° 8°

0° 1°6° 11°
7° 13°

7° 12°

7° 13°

8° 12°

5° 13°

5° 11°

9° 14°

7° 13

8° 12°

MontagSonntagSamstagFreitag

Prognose für Donnerstag, 8. Februar 2024

abnehmend

9.2. 16.2. 24.2. 3.3.

Allgemeine Lage: In der Nacht hat eine
Störungszone die Alpennordseite er-
reicht. Sie zieht heute Donnerstag lang-
sam wieder ab, die Höhenströmung
dreht dabei auf Südwest. Morgen Frei-
tag und am Samstag stellt sich über den
Alpen eine Südföhnlage ein, welche den
Regen zurückhält. Im Süden wird da-
gegen viel Feuchtigkeit gestaut.

Heute: Am Vormittag ist es meistens
stark bewölkt mit ein paar Regengüs-
sen. Schnee fällt erst ab rund 1700 bis
2000 Metern. Am Nachmittag bleibt es
meist trocken, dazu zeigen sich auch ein
paar Auflockerungen. Bei einem schwa-

chen bis mässigen Südwestwindwerden
milde 12 bis 14Grad erreicht. Im Süden
ist es teilweise sonnig bei etwa 11Grad.

Aussichten: Morgen Freitag geht es
meist stark bewölkt und unverändert
mild weiter. Im Jura und in der Nord-
westschweiz fällt auch etwas Regen,
entlang der föhnigenAlpen und imOs-
ten bleibt es dagegen weitgehend tro-
cken. Ab Sonntag gehen die Tempera-
turen zurück.

SRF 1 SRF zwei ARD ZDF 3 sat arte RTL

SAT 1 Pro Sieben ORF 1 ORF 2 SRF info Radio SRF 1 Radio SRF 2
10.00 Auf Streife. 11.00 Auf Streife. 12.00
Auf Streife. 13.00Auf Streife – Die Spezia-
listen. 14.00 Auf Streife – Die Spezialis-
ten. 15.00 Auf Streife – Die Spezialisten.
16.00 Unser Leben, unser Geld. 17.00 Die
Urlaubs-Docs. 17.30 Die Urlaubs-Docs.
18.00 Lebensretter hautnah – Wenn jede
Sekunde zählt. 19.00 Das Küstenrevier.
19.45 Date my Best Friend. 19.55 Beef
Club. 20.15 Das 1% Quiz – Wie clever ist
Deutschland?. 22.25 Richtig witzig!. 23.25
Mein Mann kann. 1.50 Das 1% Quiz –
Wie clever ist Deutschland?. (W). 3.30
Die Urlaubs-Docs. (W). 3.55 Die Urlaubs-
Docs. (W). 4.15 Die Urlaubs-Docs. (W).

5.05 taff. (W). 5.50 Galileo. (W). 6.55Will
& Grace. (W). 7.50 The Big Bang Theory.
(W). 9.10 Brooklyn Nine-Nine. Comedy-
Serie. (W). 11.30 The Goldbergs. Comedy-
Serie. 13.45 Modern Family. (W). 15.35
The Big Bang Theory. Sitcom. Hochzeit und
Herzinfarkt / Männertausch / Der Schlam-
pen-Reflex. Mit Johnny Galecki. 17.00
Live: taff. 18.00 Live: ProSieben :newstime.
18.15 Die Simpsons. Zeichentrick-Serie.
19.05 Live: Galileo. Magazin. 20.15 Forst-
haus Rampensau Germany. Doku-Soap.
22.30 Big Stories. Show. Hotspots World-
wide. 23.30 Big Stories. 0.35 Forsthaus
Rampensau Germany. Doku-Soap. (W).

5.10 Morgenprogramm. 10.30 Q1 Ein
Hinweis ist falsch. (W). 11.10 Was gibt
es Neues?. 11.55 SOKO Donau. (W).
13.25 Monk. (W). 16.10 Live: ZIB Flash.
16.15 SOKO Donau. 17.45 Live: ZIB Flash.
17.55 Smart10 – Das Quiz mit den zehn
Möglichkeiten. 18.45 Q1 Ein Hinweis
ist falsch. 19.30 Live: Zeit im Bild. 19.51
Wetter. 19.56 Live: Sport aktuell. 20.02 ZIB
Magazin. 20.15 Fast & Furious: Hobbs &
Shaw. Actionfilm (USA/J 2019). Mit Dway-
ne Johnson. Regie: David Leitch. 22.20 ZIB
Flash.22.30BabyDriver. Actionfilm (USA/GB
2017). Mit Ansel Elgort. 0.15 Eurodreams.
0.20 All American. 1.40 Grey’s Anatomy.

11.10 WELTjournal Spezial. (W). 12.45
Seitenblicke. (W). 12.50 Wetterschau.
13.00 ZIB. 13.20 Aktuell nach eins. 14.00
Silvia kocht. 14.25 Sturm der Liebe. 15.15
Die Rosenheim-Cops. 16.00 Barbara Kar-
lich – Talk um 4. 17.00 ZIB. 17.05 Aktuell
nach fünf. 17.30 Studio 2. 18.30 konkret.
18.51 infos & tipps. 19.00 Bundesland
heute. 19.30 ZIB. 19.51 Wetter. 19.56
Sport aktuell. 20.05 Seitenblicke. 20.15
Live: Wiener Opernball 2024. 21.05 Live:
Wiener Opernball 2024. 21.45 Live: Wie-
ner Opernball 2024. 22.55 ZIB 2. 23.05
Live: Wiener Opernball 2024. 0.15 Ein
Herz wird wieder jung. Komödie (A 1999).

18.55 Telesguard. (W). 19.05 Tagesschau.
(W). 19.15 Meteo. (W). 19.25 G&G Flash.
(W). 19.30 Tagesschau & Meteo in Gebär-
densprache. 20.00 Tagesschau. (W). 20.25
Meteo. (W). 20.30 Schweiz aktuell in Ge-
bärdensprache. 20.50 SRF Börse in Gebär-
densprache. 20.55 sportflash. (W). 21.00
Schweizer Hotelgeschichten. 21.50 G&G –
Gesichter und Geschichten in Gebärden-
sprache. 22.10 SRF Börse. (W). 22.15
sportflash. (W). 22.20 Telesguard. 22.30
SRF Börse. 22.35 10vor10. (W). 23.00
Meteo. 23.05 10vor10. (W). 23.30 Meteo.
(W). 23.35 sportflash. (W). 23.40G&G. (W).
0.00 SRF Börse. (W). 0.05 10vor10. (W).

6.00 HeuteMorgen. 6.31 Regionaljournal.
7.00 HeuteMorgen. 7.17 Morgengast.
7.31 Regionaljournal. 7.40 Morgenstund
hat Gold im Mund. 8.00 HeuteMorgen.
8.10 Espresso. 8.31 Regionaljournal. 9.00
HeuteMorgen. 9.40 Mundartrubrik. 10.03
Forum. Länger arbeiten für die AHV-Finan-
zen? 11.00 Nachrichten. 11.08 Ratgeber.
11.40À point. 12.03 Regionaljournal. 12.30
Rendez-vous. 13.00 Tagesgespräch. 13.40
3 vo 5. 16.30 Regional Diagonal. 17.12
Sport. 17.30Regionaljournal. 18.00 Echo der
Zeit.18.45Sport.20.03DiniMundartSchna-
belweid. 21.03Nachtclub. 22.08Nachtclub.
23.04 Nachtclub. 0.00 Nachrichten.

6.30 HeuteMorgen. 6.54 100 Sekunden
Wissen. 7.00 Kultur-Nachrichten. 7.06
Kultur-Aktualität. 7.30 HeuteMorgen. 7.52
Kultur-Aktualität. 8.00 Kultur-Nachrichten.
8.06 Blick in die Feuilletons. 8.30 Heute-
Morgen. 9.05 Künste im Gespräch. 10.20
100 Sekunden Wissen. 11.20 Veranstal-
tungstipp. 11.40 Tageschronik. 12.04 Kultur
kompakt. 12.30Rendez-vous. 13.00Klassik-
telefon. 13.45Concerto. 16.00Nachrichten.
16.30 Kultur-Nachrichten. 17.08 Kultur-
Aktualität. 17.16 Kultur-Aktualität. 17.30
Kultur-Nachrichten. 18.30 Künste im Ge-
spräch. 19.00 Echo der Zeit. 20.00 Im Kon-
zertsaal. 22.05Notturno. 0.06Notturno.

10.50 Kulturplatz. (W). 11.25 Rundschau.
(W). 12.20 Mini Chuchi, dini Chuchi. (W).
12.45 Tagesschau. 12.55Meteo. 13.05 G&G.
(W). 13.30 In aller Freundschaft – Die jungen
Ärzte. 14.20 In aller Freundschaft – Die jun-
gen Ärzte. 15.20 ManneZimmer. 15.45 G&G
Flash. 15.50 Frühling. Am Ende des Sommers.
Melodram (D 2018). Mit Simone Thomalla.
17.30 Guetnachtgschichtli. 17.40 Telesguard.
18.00 Tagesschau. 18.10 Meteo. 18.15 Mini
Chuchi, dini Chuchi. 18.35 G&G – Gesichter
und Geschichten. 19.00 Schweiz aktuell. 19.25
SRF Börse. 19.30 Tagesschau. 19.55Meteo.

20.05 Cold Cases Schweiz –
Ungeklärte politische Krimi-
nalfälle. Dokumentation.

21.05 Einstein.Magazin.
21.50 10vor10.
22.15 Meteo.
22.25 Gredig direkt. Gespräch.
23.05 Die Adlerjägerin – Junge

Mongolinnen entdecken
einen alten Brauch für sich.

23.35 Newsflash.
23.50 Nobody Has to Know.

Drama (B/F/GB 2021).
01.25 Cold Cases Schweiz – Ungeklärte

politische Kriminalfälle. (W).
02.15 Gredig direkt. Gespräch. (W).
02.50 Mini Chuchi, dini Chuchi. (W).

5.35 Drei auf zwei. Show. Radio SRF 3. 8.25
Einstein². 8.40 Tagesschau vor 20 Jahren.
9.10 SRF bi de Lüt. 9.55 Kulturzeit. 10.35 Der
Skandal des Ceneri. Dokumentation. Enthüllt
werden die Schattenseiten der Alp-Transit
Baustelle, die der Mehrheit der Schweizer
Bevölkerung unbekannt waren. 11.25 Wis-
sen@SRF. (W). 12.00 Drei auf zwei. Show.
Radio SRF 3. 15.25 Julia – Wege zum Glück.
Telenovela. 16.10 Chicago Fire. Drama-Serie.
16.55 Chicago Fire. Drama-Serie. 17.40 G&G
Flash. 17.50 Live: Eishockey: Euro Hockey
Tour. Aus Karlskoga (S). Finnland – Schweiz.

20.35 sportflash.
20.45 Willkommen bei den

Hartmanns. Komödie (D 2016).
Mit Senta Berger, Heiner Lauter-
bach, Florian David Fitz.

22.45 sportflash.
22.50 Newsflash.
23.05 Duplex – Der Appartement-

Schreck. Komödie (USA/
D 2003). Mit Ben Stiller.

00.35 Comedymänner –
hosted by SRF. Show.

01.45 Comedy@SRF. Magazin.
02.15 Chicago Fire. Drama-Serie. (W).
02.55 Comedymänner – hosted by SRF.
03.35 Willkommen bei den Hartmanns.

Komödie (D 2016). (W).

5.30 Live: ZDF-Morgenmagazin. 9.00 Tages-
schau. 9.05Watzmann ermittelt. 9.55 Tages-
schau. 10.00 Meister des Alltags. 10.30
Wer weiss denn sowas?. 11.15 ARD-Buffet.
12.00 Tagesschau. 12.10 Mittagsmagazin.
14.00 Tagesschau. 14.10 Rote Rosen. 15.00
Tagesschau. 15.10 Sturm der Liebe. 16.00
Tagesschau. 16.10 Verrückt nachMeer. 17.00
Tagesschau. 17.15 Brisant. 18.00Wer weiss
denn sowas?. 18.50 In aller Freund-
schaft – Die jungen Ärzte. Arzt-Serie.
19.45 ESC vor acht. 19.50 Wetter
vor acht. 19.55Wirtschaft vor acht. Magazin.

20.00 Tagesschau.Mit Wetter.
20.15 Der Kroatien-Krimi: Schei-

dung auf Kroatisch. Kriminal-
film (D 2024). Mit Jasmin Gerat.

21.45 Panorama.Magazin. U.a.:
Deutscher Pass: Kein Recht auf
Heimat? Mit Anja Reschke.

22.15 Tagesthemen.
22.50 extra 3.Magazin.
23.35 Reschke Fernsehen.
00.05 Tagesschau.
00.15 Der Kroatien-Krimi: Scheidung auf

Kroatisch. Kriminalfilm (D 2024).
01.45 Tagesschau.
01.50 Dreileben – Komm mir nicht

nach. Drama (D 2011).
03.20 extra 3. Magazin. (W).

5.00 hallo deutschland. (W). 5.30 Live: Mor-
genmag.. 9.00 heute Xpress. 9.05 Volle Kan-
ne – Service täglich. Magazin. U.a.: Fami-
liäre Beziehungen retten: Wie das gelingen
kann. Mit Andrea Ballschuh. 10.30 Notruf
Hafenkante. 11.15 SOKO Wismar. 12.00
heute. 12.10 Mittagsmagazin. 14.00 heu-
te. 14.15 Die Küchenschlacht. 15.00 heute
Xpress. 15.05 Bares für Rares. 16.00 heute –
in Europa. 16.10 Die Rosenheim-Cops. 17.00
heute. 17.10 hallo deutschland. 18.00 SOKO
Stuttgart. 19.00 heute. 19.20 Wetter. 19.25
Notruf Hafenkante. Krimi-Serie. Tierwohl.

20.15 Kölle Alaaf – Die
Mädchensitzung. Show. Mit-
wirkende: Marc Metzger, Ingrid
Kühne, Jörg Runge, Achnes Ka-
sulke, Willi & Ernst, Die Höhner,
Cat Ballou, Domstürmer, Kasalla,
Klüngelköpp, Paveier.

22.30 heute journal.
23.00 Markus Lanz. Talkshow.
00.15 heute journal update.
00.30 Die Toten vom Bodensee.

Nemesis. Krimireihe (D/A 2023).
Mit Matthias Koeberlin.

02.00 Wendland. Stiller und die Geister
der Vergangenheit. Krimireihe (D
2022). Mit Ulrich Noethen.

03.30 Die Rosenheim-Cops. Krimi-Serie.

9.05 Kulturzeit. (W). 9.45 nano. (W). 10.15
Schönbrunner Frühlingsgeschichten: Von Veil-
chen, Zitrusbäumen und kulinarischen Träu-
men. 11.00 Der Strudel – Ein Hauch von Teig.
11.45 Wiener Kaffeehaus-Genüsse. 12.10
Servicezeit. 12.40 Querbeet. 13.10 Wiens
alte Märkte – Spuren in der Innenstadt.
14.00 Wien – Stadt der Sagen. 14.40 Der
wildeWald der Kaiserin. 15.30Wiener Wild-
nis – Die Rückkehr der Biber. 16.15 Wiener
Gstettn. 17.00 G’schichten aus dem Wiener
Prater. 17.45 Wien: Geheimnisvolle Stadt.
18.30 nano. 19.00 heute. 19.20 Kulturzeit.

20.00 Tagesschau.
20.15 Live: Wiener Opernball 2024.

Übertragung. Alles tanzt.
21.05 Live: Wiener Opernball 2024.

Übertragung. Ankunft der Gäste.
21.45 Live: Wiener Opernball 2024.

Übertragung. Die Eröffnung.
22.55 ZIB 2.
23.05 Live: Wiener Opernball 2024.
00.15 Wien: Geheimnisvolle Stadt. (W).
01.00 G’schichten aus dem Wiener

Prater. Dokumentation. (W).
01.45 Wiens alte Märkte – Spuren

in der Innenstadt. (W).
02.30 Wien – Stadt der Sagen.

Dokumentation. (W).
03.15 Der wilde Wald der Kaiserin. (W).

9.00 Die Normannen – Herrscher von Sizilien.
(W). 10.25 Frankreichs Norden – Die Baie de
Somme und die Opalküste. (1/2). (W). 11.10
Frankreichs Norden: Von der Somme nach
Flandern. (2/2). (W). 12.10 Backen wie die
Weltmeister. 12.40 Stadt Land Kunst. 13.25
Stadt Land Kunst. 14.15 Ein verrücktes Huhn.
Komödie (F 1977). (W). 16.55 Aus dem Feuer
geboren: die Kanaren – Inseln der Glückseli-
gen. 17.50 Kielings wilde Welt. (1/2). 18.35
Südafrikas Garden Route: Eine legendäre Küs-
tenstrasse. (1/2). 19.20 Arte Journal. 19.40
Nach der Kohle, wenn die Erde einstürzt.

20.15 Mythos Nordsee. Dokumentar-
film (D 2020). Mit Stefan Costa-
che. Regie: Martin Papirowski.

21.40 Hafen ohne Gnade. (1/6). Krimi-
Serie. Mit Olivier Gourmet.

22.35 Hafen ohne Gnade. Krimi-Serie.
Mit Olivier Gourmet.

23.25 Hafen ohne Gnade. Krimi-Serie.
00.15 Vom Winde verweht. Melodram

(USA 1939). Mit Vivien Leigh.
Regie: Victor Fleming. (W).

03.50 Medizin in fernen Ländern. Doku-
mentationsreihe. Russland – Die
Wiege des Schamanismus. (W).

04.15 Mit offenen Karten – Im Fokus.
04.20 Mit offenen Augen. Magazin.

Everest, der beschmutzte Olymp.

5.20 CSI: Den Tätern auf der Spur. 6.00 Punkt
6. Magazin. 7.00 Punkt 7. 8.00 Punkt 8. 9.00
Gute Zeiten, schlechte Zeiten. (W). 9.30 Unter
uns. (W). 10.00 Ulrich Wetzel – Das Strafge-
richt. Doku-Soap. 11.00 Barbara Salesch –
Das Strafgericht. 12.00 Punkt 12. Magazin.
Das RTL-Mittagsjournal. 15.00 Barbara Sa-
lesch – Das Strafgericht. 16.00 Ulrich Wet-
zel – Das Strafgericht. 17.00 Verklag mich
doch!. 17.30 Unter uns. 18.00 Explosiv – Das
Magazin. 18.30 Exclusiv – Das Star-Maga-
zin. 18.45 RTL Aktuell. 19.05 Alles was zählt.
19.40 Gute Zeiten, schlechte Zeiten. Soap.

20.15 Ralf, die Krankenschwester –
Ich will Leben retten!. Repor-
tagereihe. Mit Ralf Herrmann.

22.15 RTL Direkt.
22.35 stern TV Spezial. (1). Magazin.
00.00 RTL Nachtjournal.
00.25 RTL Nachtjournal Spezial: Klima

Update – Antarktis. (1). Magazin.
Mit Maik Meuser, Clara Pfeffer.

00.45 CSI: Miami. Krimi-Serie. Spiel mit
uns. Mit David Caruso.

01.35 CSI: Miami. Krimi-Serie. Kopf-
geldjäger. Mit David Caruso.

02.25 CSI: Miami. Krimi-Serie. Sünde
bringt Busse. Mit David Caruso.

03.35 Der Blaulicht-Report. Doku-Soap.
03.50 CSI: Den Tätern auf der Spur.

TV-TIPPS

SF ZWEI, 8.25
Einstein²:Migräne
In der Schweiz leidet rund eineMillion derBevölkerung
anMigräne.Jeder fünfte Schweizer kennt die hämmern-
den Schmerzen aus eigener Erfahrung. Migräne
wird charakterisiert durch dumpfe, drückende und
pochende Kopfschmerzattacken. Bisher kann man Mi-
gräne nicht heilen, sondern nur die Symptome lindern.

SRF 1, 21.05
Einstein: Das Fitness-Experiment
Was bringt welchesTraining? KathrinHönegger nutzte
das Aurumtraining für 6 Minuten wöchentlich, Tobias
Müller trainierte mit EMS 20Minuten proWoche, und
Anatol Hug praktizierte dreimal wöchentlich 60Minu-
tenCrossfit.DieUniversität bewertete nach dreiMona-
ten Fortschritte in Kraft, Ausdauer, Muskelmasse und
Gewicht sowie die Effektivität,Gesundheitsrisiken und
Verletzungshäufigkeit derTrainingsmethoden.

SRF 1, 22.25
Gredig direkt
Seit dem19.März 2023 ist auf demhiesigenBankenplatz
nichtsmehr,wie es vorherwar.Mit derZwangsübernah-
meder krisengeschütteltenCredit Suisse durchdieUBS
spielt nurnochLetztere imWeltkonzert derGrossenmit.
Gut elf Monate nach der Übernahme publizierte die
UBSdieseWoche ihr erstes kombiniertes Jahresergebnis
und ihreZukunftspläne.Bei «Gredig direkt» spricht der
neue alteUBS-Chef Sergio Ermotti über die Situation.

SRF 1, 23.05
Die Adlerjägerin
Der Film folgt der 15-jährigen Aibota und ihremVater,
die täglichmit einemSteinadler trainieren,um zu bewei-
sen, dass auch Frauen in der mongolischenTradition der
Adlerjagd bestehen können.Diese fast vergesseneTradi-
tion wird von Männern dominiert, doch Aibota strebt
danach, eineAdlerjägerin zu werden und sich zu bewei-
sen. Im September 2023 nahm die junge Mongolin zum
erstenMal an einemWettbewerb derAdlerjäger teil.

Donnerstag, 8. Februar 2024 29Feuilleton

Kafka schrieb, litt und lebte
Es ist ein Auf und Ab, ein Hin und Her – die Ausstellung im Museum Strauhof bringt einem das Wesen des Schriftstellers nahe

NADINE A. BRÜGGER

Beinahe drängend schwingt die alte
Tür zum Museum Strauhof auf, lädt
zum Eintreten ein, nein, fordert gar
dazu auf, so rasch und weit, wie sie sich
öffnet. Wer eintritt, ist bereits mitten-
drin: Mehr als mannshoch klebt eine
Szene von Orson Welles «Der Prozess»
(1962) an der Wand: eine übergrosse
Tür, davor ein verschwindend kleiner
Mann. Die Hände reichen kaum bis zur
Klinke. Ein Bild aus einer Kafka-Ver-
filmung, klar: «Kafka – Türen, Tod und
Texte» heisst die am Mittwoch hier er-
öffnete Ausstellung.

Besonders gewitzt ist es nicht, im
100. Todesjahr des grossen Franz Kafka
eine Ausstellung auszurichten. Beson-
ders gelungen allerdings ist die kleine
Ausstellung dennoch. Das liegt an der
Wahl der Schwerpunkte und der Insze-
nierung dieses Werks, das nie fertig wer-
den konnte und die Literaturwelt den-
noch komplett verändert hat.

Hemmschwellen überwinden

«Möchten Sie nicht die Tür öffnen? Der
Schlüssel steckt auf Ihrer Seite», steht an
der Wand neben der übermannshohen
Tür. Ein Buchzitat. Eines von vielen, die
sich an der Tür abarbeiten: «Kafka hat
den Fokus oft auf Türen gelegt. Er hat
sie als Sprachbild häufig und vielfältig
eingesetzt, ja regelrecht durchexerziert»,
sagt Rémi Jaccard, der Leiter des Litera-
turmuseums Strauhof. Eine Tür schaffte
es gar auf den originalen Buchumschlag
von «Die Verwandlung».

Im Strauhof werden diverse Tür-
szenen aus Kafkas Gesamtwerk ge-
lesen. Man kann sich Kopfhörer aufset-
zen und die Gegenwart hinter Kafkas
Worten verschwinden lassen. Das passt,
trug doch auch Kafka selbst seine Texte
gerne vor und schrieb auf eine Art, die
zum Vorlesen einlädt.

Mit diesem unverstellten Einstieg ins
Werk soll, so der Museumsleiter Jaccard,
auch die Hemmschwelle überwunden
werden, die viele fühlen, wenn sie sich
dazu entscheiden, einen Klassiker dann
eben doch nicht in die Hand zu nehmen.

Türen sind eine ebenso praktische
wie kuriose Sache. Sie sorgen für Ruhe
und Ordnung – in Wohnhäusern und
Büros ebenso wie im Gespräch. Kafka,
im elterlichen Haus mit einem Durch-

gangszimmer abgestraft, klagte in vie-
len Briefen und Tagebucheinträgen
über das laute Türknallen, über zu viel
Lärm und Bewegung um ihn herum,
über ungebetenen Besuch auch, den
ihm seine Lage zwischen den Räumen
bescherte.Was ihm fehlte, war eine Tür,
die seine Tür war. Die er hätte schlies-
sen und die niemand einfach so wieder
hätte öffnen können.

Im Raum schaffen Türen Grenzen
und Hindernisse ebenso wie Durch-
und Übergänge. In der Welt der Worte
dienen sie als Metaphern für allerhand
Aktionen, werden zum Symbol für Wan-
del und Veränderung.

Auch der Strauhof ist ein Haus vol-
ler Türen. Dunkelbraun sind sie und aus
altem Holz gesägt. Im ersten Stock öff-
nen sie sich links zu einem Raum über
Kafkas Leben, rechts zu einer wachsen-
den Erzählung über das Leben von Kaf-

kas Werk nach seinem Tod, über all die
Filme und weiteren Bücher, zu denen
Kafka direkt oder indirekt inspiriert hat.

In krakeliger Handschrift

Zwischen den Türen hängt die Todes-
anzeige, in der Kafkas Eltern von ihrem
Sohn Abschied nehmen. Daneben der
Nachruf von Milena Jesenská, mit der
Kafka eine kurze Affäre und eine lange
Freundschaft verband – erschienen,
noch bevor die Todesanzeige gedruckt
war, als «Notiz vom Tage» in der da-
mals in Prag publizierten tschechischen
Tageszeitung «Národní listy».

Dann und allem voran, in Kaf-
kas krakeliger Handschrift: «Liebster
Max, eine letzte Bitte: alles, was sich
in meinem Nachlass (also im Bücher-
kasten,Wäscheschrank, Schreibtisch zu-
hause und im Bureau, oder wohin sonst

irgendwas vertragen worden sein sollte
und Dir auffällt) an Tagebüchern, Manu-
scripten, Briefen, fremden und eigenen,
Gezeichnetem usw. findet restlos und
ungelesen zu verbrennen.» Dieser Bitte
kam Kafkas enger Freund Max Brod be-
kanntlich nicht nach.Warum, erschliesst
sich der Besucherin bereits im unteren,
ersten Teil der Ausstellung. Dieser An-
fang der Ausstellung ist wirklich ge-
lungen. Die Welt, die sich hinter einem
schwarzen Vorhang eröffnet: Es ist Kaf-
kas Gedankenwelt, gezimmert aus Tage-
bucheinträgen und Briefausschnitten.

Kafka notierte am 23. Septem-
ber 1912 euphorisch in sein Tagebuch:
«Diese Geschichte «das Urteil» habe ich
in der Nacht vom 22. zum 23. von 10 Uhr
abends bis 6 Uhr früh in einem Zug ge-
schrieben.Die vom Sitzen steif geworde-
nen Beine konnte ich kaum unter dem
Schreibtisch hervorziehn. Die fürchter-

liche Anstrengung und Freude, wie sich
die Geschichte vor mir entwickelte, wie
ich in einem Gewässer vorwärts kam.»
Dann, vier Monate später, verzweifelt
in einem Brief an seine Verlobte Felice
Baur: «Mein Roman! Ich erklärte mich
vorgestern Abend vollständig von ihm
besiegt. Er läuft mir auseinander, ich
kann ihn nicht mehr umfassen.»

Beengende Düsternis

Von hinten werden Kafkas selbst notierte
Tief- und Höhepunkte beleuchtet, sonst
ist der Raum dunkel, die Wände schwarz,
und an seinem Ende steht ein Spiegel,
der die Düsternis immer beengender in
die Ewigkeit wirft. Das Auf und Ab, das
Hin und Her gehörten bei Kafka dazu.
Er wollte schreiben, nur schreiben, doch
es raubte ihm den Schlaf. Er störte sich

an allem, was ihn vom Schreiben ab-
lenkte, haderte mit dem Brotberuf, der
ihn von seiner Passion fernhielt, und mit
all den Ablenkungen, die ein Leben in-
mitten anderer Menschen nun einmal
aufzubieten vermag.

Vor diesem Spiegel im schwarzen
Gang wird der Mensch Franz Kafka
greifbar. Gelingt der Zugang zu einem,
dem es vor mehr als hundert Jahren nicht
anders ging als auch heute vielen. Das
Aufzeigen dieser immer wieder neu ge-
troffenen Entscheidungen und Schwan-
kungen erklärt, warum Max Brod dem
Wunsch seines Freundes, sein gesam-
tes Werk zu vernichten, nicht nachkam.
Zum Glück – denn damit wäre eine Tür
ins Schloss gefallen, die bis heute so viele
weitere aufgestossen hat.

«Kafka – Türen, Tod & Texte», Literatur-
museum Strauhof, Zürich, bis 12. Mai.

Er wollte schreiben,
nur schreiben,
doch es raubte ihm
den Schlaf.
Er störte sich an allem,
was ihn vom Schreiben
ablenkte.

Klassenfeinde auf einem Luxusdampfer
Michael Köhlmeier gleitet in seinem neuen Roman «Das Philosophenschiff» von Trotzkis Todeslogistik zur Pariser Bohème und zurück

PAUL JANDL

Literarisch betrachtet, ist diese Dame
ein Jahrhundertfund. Auf den Tag ge-
nau hundert Jahre alt ist sie, als sie die
Bekanntschaft eines gewissen Michael
Köhlmeier macht. Und weil sie bisher
auch nicht in den Klauen der Demenz
gelandet ist, kann sie sich glasklar an die
entscheidenden Dezennien nicht nur
der Familien-, sondern auch der Welt-
geschichte erinnern. Man muss Frau Pro-
fessor Anouk Perleman-Jacob nur re-
den lassen. Schon fliegt einem mit Köhl-
meiers neuem Roman «Das Philoso-
phenschiff» die Historie um die Ohren.

Frau Perleman-Jacob wohnt in einer
Villa im Wiener Nobelbezirk Hietzing.
Der österreichische Schriftsteller ist ihr
bekannt. Jetzt, wo sie ihren Tod ahnt,
braucht die frühere Architektin einen
Lebenszeugen. In tagelangen Gesprä-
chen erzählt sie gegen ihr Ende an, und
es beginnt etwas, was man einen sanf-
ten geschichtsrevisionistischen Akt nen-
nen kann. Köhlmeiers Philosophenschiff
segelt gemächlich los. Er ist als Ich-Er-
zähler der Kapitän an Bord, wenn es um
Fragen der Menschlichkeit und der gros-
sen Politik geht. Um Fragen der Liebe
und vor allem um Fragen der Macht.

Geboren in St. Petersburg kurz nach
der Wende zum zwanzigsten Jahrhun-
dert, erlebt Anouk Perleman-Jacob die

russische Revolution hautnah mit. Ihre
jüdischen Eltern, der Vater ein Archi-
tekt, die Mutter Ornithologin, gehören
zur bourgeoisen Klasse und werden 1917
ihrer Besitztümer und ihrer Würde be-
raubt. Es folgen die Flucht nach Paris
und dort ein Bohèmeleben mit anderen
Exilrussen. Lyriker und Libertäre, Philo-
sophen und politisch Entflammte treffen
sich in den Cafés und engen Wohnun-
gen. Die freie Liebe ist auch ein Reme-
dium gegen die Angst, denn aus der Hei-
mat hört man nichts Gutes.

Crèmeschnitten und Schnitzel

Der lange Arm der Leninschen Revolu-
tion reicht bis nach Paris. Das russische
Spitzelwesen schult sich im Umgang mit
möglichen Feinden, und als die Familie
Perleman-Jacob wieder nach St. Peters-
burg zurückkommt, ist klar: Jeder Intel-
lektuelle ist verdächtig. Die Verhöre von
Künstlern, Philosophen und Wissen-
schaftern finden nur zum Schein statt.
Die Urteile sind längst gesprochen. Die
wütende Paranoia Lenins, gepaart mit
Leo Trotzkis infernalischer Todeslogis-
tik, lässt die Feinde der Revolution zu
Hunderttausenden ermorden.

Auf die schreibenden Theoretiker
Lenin und Trotzki, die als Geister die
Revolten der späteren europäischen Lin-
ken prägen, fällt bei Köhlmeier das al-

lerschlechteste Licht. «Das Philosophen-
schiff» ist ein um viele Ecken erzählter
und gedachter Roman, ein essayistisches
Spiegelkabinett, in dem es manchmal
auch ein bisschen zu viel Dekor gibt.

Mehrere Tage hintereinander macht
der Schriftsteller seine Besuche bei der
alten Dame. So lange, bis sie alles er-
zählt hat. Von den europäischen Tra-
gödien erzählt Michael Köhlmeier mit
einer Komödie, wie sie eigentlich nur in
Wien spielen kann. Die Gegenwart ist
voller Crèmeschnitten und Schnitzel. Es
gehört zur luziden Vertrotteltheit der
alten Dame, dass sie sich in den Schlei-
fen ihres eigenen Lebens verlieren kann.
Ihr per Handy mitschneidender Ecker-
mann muss dann Ordnung in die Dinge
bringen, so, wie es auch der Leser tut.
Was ist erfunden, was ist Wahrheit?

1922 wird die Familie Perleman-
Jacob von der sowjetrussischen Ge-
heimpolizei Tscheka auf einen Luxus-
dampfer gebracht, der sie übers Meer
nach Deutschland bringen soll. Es ist
ein Kuriosum, dass es die «Philosophen-
schiffe», von denen der Roman seinen
Namen hat, wirklich gab.Auf ihnen wur-
den Künstler und Intellektuelle ausser
Landes gebracht. Als Präventivschlag
gegen den denkenden Klassenfeind.

Einer amerikanischen Journalistin er-
klärt der echte Leo Trotzki im August
1922: «Diese Elemente, die wir auswei-

sen oder ausweisen werden, sind politisch
bedeutungslos. Aber sie sind potenzielle
Waffen in den Händen unserer möglichen
Feinde.» Die Weltöffentlichkeit möchte
doch bitte die «weitsichtige Humanität»
der maritimen Deportationsaktion erken-
nen, denn eigentlich müssten die Betrof-
fenen umgehend gehenkt werden.

Linke Irrtümer aller Epochen

An dieser Stelle verabschiedet sich
Michael Köhlmeiers Roman wie-
der von den Fakten und entwickelt
so etwas wie Counterfactual History.
Anouk Perleman-Jacob nähert sich
dem Höhepunkt ihrer Geschichte. Auf
dem Luxusdampfer Richtung Deutsch-
land sei man ein kleines Trüppchen ge-
wesen, bis in einer mysteriösen Aktion
noch ein weiterer Passagier an Bord
gebracht worden sei. Die Neugier der
damals vierzehnjährigen, übers Schiff
streifenden Anouk ist genauso gross
wie schliesslich ihre Entdeckung. Es ist
Lenin selbst. Nach einem Attentat halb-
seitig gelähmt, sitzt er einsam im Roll-
stuhl auf dem Sonnendeck der ersten
Klasse. Noch ein Deportierter. Die rus-
sische Geschichte kann ihn nicht mehr
brauchen. Und sein in den Startlöchern
stehender Nachfolger schon gar nicht.

Dass die Revolution ihre Väter frisst,
ist eine Erzählung des Köhlmeierschen

Romans. Dass es den Kindern der Revo-
lution nicht anders geht, eine andere.
Quer über die Epochen hinweg geht es
um linke Irrtümer. Um frühere Sympa-
thien des Autors für die deutsche RAF
und um Freunde, die beim maoistisch-
stalinistischen KBW waren. Beim Kom-
munistischen BundWestdeutschlands,wo
man den Völkermörder Pol Pot für einen
«im Übermass konsequenten Mann» hielt.

Was das konsequente Übermass der
Macht ist, sagt der todesnahe Lenin dem
staunenden vierzehnjährigen Mädchen
in Köhlmeiers Roman ganz deutlich:
«Die Macht zu gestalten, die Macht, das
Richtige zu tun, die Macht, einen Staat
zu lenken. Alles Ausreden. Es gibt nur
eine Macht. Die Macht zu töten. Von
ihr leitet sich alle andere Macht ab. Die
Macht, über ein Leben zu entscheiden.
Ob ja oder nein.»

Von der Geschichte der alten Dame
führen gerade Linien zur Diktatur Wladi-
mir Putins, der sich nicht zuletzt auf Lenin
beruft. Michael Köhlmeiers Philosophen-
schiff ist auch ein Geisterschiff. Wenn es
im wirklichen Leben zugeht wie im Ro-
man, steht der nächste Diktator schon
hinter dem jetzigen. Ein kleiner Stoss ge-
nügt. Der Rest ist ein Fall für die Fische.

Michael Köhlmeier: Das Philosophenschiff. Ro-
man. Hanser-Verlag, München 2024. 224 S.,
Fr. 32.–.

Einige Jahre befasst sich Kafka intensiv mit dem Zeichnen.Ab 1937 publiziert Max Brod einzelne dieserWerke. ARDON BAR-HAMA
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Leiden auf dem Weg zur Kunst
Ausstellung Die Axt im Eis unserer Seele: Warum Franz Kafkas unergründliche Erzählungen bis heute die Welt 
bewegen, zeigt eine Ausstellung im Strauhof anlässlich des 100. Todestags des Schriftstellers. Von Isabella Seemann

Unter allen Dichtern deutscher Spra-
che hat Franz Kafka als einer der we-
nigen sein eigenes Adjektiv: kafkaesk. 
Das ominöse Wort mit den drei K 
bedeutet so viel wie «ein unheimli-
ches Gefühl dunkler Ungewissheit, 
einer rätselhaften unkonkreten Be-
drohung, eines Ausgeliefertseins ge-
genüber schemenhaften dunklen 
Mächten». Der unheimliche Sieges-
zug des Adjektivs «kafkaesk» geht 
jedoch auch mit einer wirkmächtigen 
Stereotypisierung seines Werks ein-
her. Dass der jüdische Intellektuelle 
mit 40 an Tuberkulose starb, lässt 
überdies auch seine Existenz wie eine 
Interpretation seiner Werke erschei-
nen: düster, karg und hoffnungslos.

Vor diesem Hintergrund an Kafka 
Klischees leistet die Ausstellung «Tü-
ren, Tod & Texte» im Literaturhaus 
Strauhof einiges, um unterschiedliche 
Zugänge zur literarischen Welt des 
meistgelesenen deutschsprachigen 
Schriftstellers zu entdecken. Türen 
stehen dabei als Metapher für diese 
Zugänge zu Kafkas Werk, sie sind 
aber auch wiederkehrendes Motiv in 
seinen Erzählungen. Sie schliessen 
ein, sie schliessen aus oder sie fehlen 
ganz. Sie sind Aus- und Fluchtwege, 
Übergänge, Orte der Verwandlung 
und Grenzen zum Unterbewussten. 
«Möchten Sie nicht die Tür öffnen? 
Der Schlüssel liegt auf Ihrer Seite», 
lautet Kafkas Einladung einzutreten 
– neben dem Bild einer gigantischen 
verschlossenen Türe, die einem das 
Gefühl gibt, so klein zu sein wie der 
Mann, der davor steht. Die gelungene 
Szenographie begleitet die Besucher 
durch Kafkas labyrinthische Welt und 
unterstützt die Wahrnehmung der 
Texte und der Exponate durch die 
ganze Ausstellung hindurch.

Kampf gegen Zwänge
Eine Zeichnung zeigt einen Mann, 
ein Strichmännchen fast, der den 
Kopf mit beiden auf einem Tisch ru-
henden Armen in Händen hält, wäh-
rend er auf einem weit weggerückten 
Stuhl sitzt. Franz Kafka, der Literatur-
star, hat auch in nennenswertem Um-
fang gezeichnet. Und es scheint, als 
durchziehe die Bodenlosigkeit Kaf-
kas Arbeit, beim Zeichnen und beim 
Schreiben. Zu diesem hatte er ein 
existentielles Verhältnis, wie die erste 
Station anhand von Tagebucheinträ-
gen und Briefen ahnen lässt: Ein 
Kampf gegen äussere Zwänge und 
innere Dämonen. Er war nie freier 
Schriftsteller, der sich ganz der litera-

rischen Arbeit widmen konnte, son-
dern arbeitete, notabene äusserst er-
folgreich, als Jurist der Arbeiter-Un-
fall-Versicherungs-Anstalt in Prag. 
Schreiben konnte er nur in seiner 
freien Zeit, nach Büroschluss, am Wo-
chenende oder in den Ferien. Dabei 
fand er das Schreiben eine «entsetz-
liche Beschäftigung», die für ihn eine 
«vollständige Öffnung des Leibes und 
der Seele» bedeutete. Als Kafka, vor-
zeitig pensioniert wurde, hoffte er, 
nun mehr Zeit zum Schreiben zu ha-
ben. Aber da war er bereits todkrank.

Die vielen Türen im ersten Stock 
des Strauhof sind Schnittstellen und 
Übergänge zu Kafkas Biographie und 
der Wirkung seines Werks. Eine An-
ekdote aus seinem Leben: Auf einer 
Zugreise durch Europa mit seinem 
Freund Max Brod machten sie Halt 
in Zürich am Sonntag, den 27. August 
1911. Als sie das Seeufer am Bürkli-
platz erreichten, notierte Kafka: 
«Starkes Sonntagsgefühl bei der Ein-
bildung, hier Bewohner zu sein.»

Am Dienstag, den 3. Juni 1924, 
starb Franz Kafka. Die zu seinen Leb-

zeiten publizierten Werke passen in 
ein dünnes Taschenbuch. Dabei wäre 
es geblieben. Wenn sein bester 
Freund Max getan hätte, was Franz 
ihm auftrug: Alles beim Tod noch 
nicht Publizierte, Manuskripte, 
Briefe, Tagebücher, «restlos und aus-
nahmslos zu verbrennen und dies 
möglichst bald». So steht es in der 
testamentarischen Verfügung, die im 
Strauhof ausgestellt ist. Brod ent-
schied sich dagegen und öffnete da-
mit der Menschheit die Türe zum 
Kosmos Kafka.

Der andere Kafka: Eine Zeichnung von grosser Anziehungskraft. Bild: National Library of Israel

Franz Kafka (r., 1923) verfügte in seinem Testament (l.), dass alles Schriftliche 
von ihm verbrannt werden sollte. Wikicommons/The National Library of Israel

Die Ausstellung «Kafka – Türen, 
Tod & Texte» ist noch bis zum 12. 
Mai 2024 im Strauhof zu sehen. 
Ein Rahmenprogramm mit 
Podiumsgesprächen, Filmen und 
Führungen ergänzt die Schau. 
www.strauhof.ch

Zum 100. Todestag von Franz 
Kafka finden europaweit Veran-
staltungen statt:
www.kafka2024.de

Kafka im Fokus
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Abidjan and Accra are the focus of the third edition of the litafrika 2024 exhibition

at Strauhof Zurich from June 6 – September 8, 2024.

“litafrika” is an open archive literary exhibition project in three parts organised by

Swiss partners Litar Foundation and Strauhof Zurich. It revolves around the

central question: “How do we read and narrate ‘Africa’ – a continent and its

cultural diversity?” The exhibition trilogy follows a participatory process, where

each edition incorporates the themes and results from the previous edition to set

a new focus.

The first in the series was “Poetry of a Continent” curated by Christa

Baumberger and Rémi Jaccard, in dialogue with partners from Côte d’Ivoire,

Ghana, Kenya, South Africa, and other countries from 3 June – 4 September

2022.  The second was “Artistic Encounters” an intercontinental platform for a

long-term dialogue with African and European authors, translators, and

publishers, curated by Zukiswa Wanner, from June 16 – September 3, 2023.

The third edition focuses on two metropolises in West Africa: Abidjan in Côte

d’Ivoire and Accra in Ghana. The starting points are the feminist library

1949books and the archive The Library of Africa and the African Diaspora

(LOATAD). Through video installations and photography, the exhibition plunges

visitors into the literary life of Abidjan and Accra, presenting contemporary

writers and spotlighting the colonial past of two neighbouring countries that are

both close and far apart. The exhibition is curated by Sylvia Arthur and Seth

Avusuglo (LOATAD, Accra), Edwige-Renée Dro (1949books, Abidjan), Christa

Baumberger and Nicole Schmid (Litar, Zürich). The film and photography are by

Nipah Dennis and Prince Agyie Peprah (Accra) and Nuits Balnéaires (Abidjan).

The exhibition opened on June 6 with many of those who organised it in

attendance. Here are some sights from the event with photography by Zeljko

Gataric Imhoff.

Sylvia Arthur. Photo/Zeljko Gataric Imhoff www.gataric-fotografie.ch

litafrika 2024 team. Photo/Zeljko Gataric Imhoff www.gataric-fotografie.ch

If you are in Zurich, please make your way to the Strauhof Zurich for the

exhibition that continues until September 8.

Please support our work at Writing Africa with a one-off donation or
regularly on Mobile Money, PayPal, or Patreon starting at US$3 a month by
clicking here.
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Abidjan and Accra in focus
at litafrika 2024
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Zappenduster
Selbst Jugendliche tragen heute gerne Schwarz – was macht die Farbe so zeitlos?

SILKE WICHERT

Wer Teenager zu Hause hat oder sich
gelegentlich zum Ausgehen trifft, sieht
ziemlich viel schwarz. Sehr schwarz. Oft
von Kopf bis Fuss. Als gäbe es keine
anderen Farben auf dieser Welt, wobei
die Schlaumeier unter uns jetzt natür-
lich aufschreien: «Schwarz ist gar keine
richtige Farbe!» Richtig. Schwarz ist viel
mehr als das.

Wie wäre es sonst zu erklären, dass
bei den gerade zu Ende gegangenen
Modeschauen – für nächstes Frühjahr
wohlgemerkt – wieder einmal kaum ein
Ton präsenter war? Bei Dior: fast nur
Schwarz, bei Rick Owens und Yama-
moto sowieso, aber auch bei Courrè-
ges, Dolce & Gabbana oder Bally geht
es unbunt zu. Das passt zu den Zah-
len, die der Schweizer Online-Retailer
Galaxus im Mai veröffentlichte. Bei den
unter 30-Jährigen seien sechs von zehn
gekauften Kleidungsstücken schwarz,
das entspreche einer Steigerung von 30

bis 40 Prozent innerhalb von fünf Jah-
ren. Im Frühjahr 2024 lag der Anteil ins-
gesamt bei 43 Prozent. Heisst: Von 100
Kleidungsstücken, die online gekauft
wurden, waren 45 schwarz.

Nie aus der Mode

In einer Mittelschule in El Paso, Texas,
wurde deshalb kürzlich versucht, «all
black», Schwarz von Kopf bis Fuss, zu
verbieten. Weil Schüler und Schüle-
rinnen damit nicht den Eindruck von
«glücklichen Kindern» machten, die
gerne lernten, sondern Dunkles eher mit
«Depressionen, psychischen Krankhei-
ten und Kriminalität» assoziiert werde.
Ob all die Menschen, die mit schwarzen
Autos durch die Gegend fahren, eben-
falls zu ihrer eigenen Sicherheit zum
Umlackieren bewegt werden sollten?
Der Antrag schlug solche Wellen, dass
er schnell wieder aufgegeben wurde.

Warum zieht Schwarz uns so an?
Karl Lagerfeld trug fast nie etwas ande-

res, auch Rei Kawakubo von Comme
des Garçons sieht man nie in Farben,
der Atlético-Madrid-Trainer Diego
Simeone zieht zum schwarzen Anzug
immer noch ein schwarzes Hemd und
eine schwarze Krawatte an. Die einfache
Antwort lautet: Es ist praktisch. Man
sieht nicht jeden Fleck darauf. Es steht
jedem und lässt sich einfach kombinie-
ren, am besten mit Weiss oder gleich
mit noch mehr Schwarz. Im Gegensatz
zu Senffarben oder Fuchsia feiert es nie
ein Comeback, weil es gar nicht erst aus
der Mode verschwindet. Nachhaltig ist
es also auch noch.

Spätestens seit dem kleinen Schwar-
zen gilt Schwarz ausserdem als «tod-
schick», also elegant, weshalb nachts
nicht mehr nur alle Katzen schwarz
sind, sondern auch sehr viele Menschen
bei Abendveranstaltungen dunkle
Sachen tragen.

Schon inTolstois Roman «Anna Kare-
nina» hatte die Heldin auf dem Ball, auf
dem GrafWronski ihr verfiel,ein schwar-

zes Kleid an. Ihre jungeVerwandte Kitty
dagegen, selbst in den Mann verliebt, er-
schien in blassem Pink – und wartete ver-
geblich auf seinen Heiratsantrag. Ein
sehr dämlicher, aber wahrscheinlich
effektiver Werbespruch des New Yor-
ker Kaufhauses Neiman Marcus lautete
einmal:«Frauen,die Schwarz tragen,füh-
ren ein farbenfrohes Leben.»

Darüber hinaus wurde Schwarz im
Laufe der Geschichte mit allerlei Be-
deutung aufgeladen. Trauer, Enthalt-
samkeit, Satanismus. Im Kino läuft ge-
rade «Beetlejuice Beetlejuice», und
die Geisterseherin Winona Ryder trägt
darin nichts anderes als Gothic-Mon-
tur, allenfalls sind die Lippen noch rot.
Dunkle Mächte gleich dunkle Sachen.
Deshalb gilt Schwarz traditionell auch
als besonders geheimnisvoll.

Allgemeiner Gruppenzwang

Das funktioniert in der Theorie aller-
dings besser als in der Realität, zumin-
dest wenn man sich die Horden von
Jugendlichen in schwarzen Jogging-
anzügen mit dem Aufdruck einer gros-
sen Sport- oder Designermarke in den
Fussgängerzonen anschaut. Mysteriös
ist hier allenfalls, warum das Zeug ohne
nennenswertes Design trotzdem drei-
stellige Beträge kostet. Und besonders
freundlich oder streberhaft sieht der
Look nicht aus. Trotzdem sind die meis-
ten Träger weder depressiv noch krimi-
nell, sondern folgen dem allgemeinen
Gruppenzwang, während Gangster vor
allem aus praktischen Gründen kein
Zitronengelb bei der Arbeit tragen.

Dass Schwarz in den letzten Jah-
ren womöglich noch präsenter gewe-
sen ist, als es ohnehin schon war, könnte
an unserer gegenwärtigen Weltlage lie-
gen – welche auch in der Mode wie für
sonst vieles als Erklärung herhalten
muss. Man wählt Schwarz nicht wegen
der finsteren Stimmung und der düste-
ren Aussichten, sondern weil das Leben
für viele Menschen immer komplexer
wird und Schwarz so unbunt wie unkom-
pliziert ist. Man kann damit viel richtig,
aber wenig falsch machen.

Knallorange fällt sofort auf, Gift-
grün war diesen Sommer plötzlich
«brat», also görenhaft, Pink ist ent-
weder Barbie oder woke. Schwarz
dagegen kann mittlerweile alles und
nichts sein, man eckt damit nirgendwo
an, abgesehen von Taufen in konser-
vativen Kreisen vielleicht.

Maschinen konnten lange vor KI dichten
Computerlyrik bleibt ein Nischenphänomen – eine Ausstellung im Strauhof in Zürich relativiert den Hype

CARLO MARIANI

Als die ersten Grossrechner aufkom-
men, programmiert 1952 der Compu-
terpionier Christopher Strachey einen
Algorithmus, der Liebesbriefe aus-
spuckt:«Liebster Schatz,du bist mein be-
gieriges geselliges Gefühl. Meine Zunei-
gung klammert sich neugierig an deinen
brennenden Wunsch.» Und so weiter.

So klingt frühe Maschinenpoe-
sie. Das Wort irritiert. Was poetisch ist,
kann nicht maschinell sein. Bei Gedich-
ten geht es um Gefühle, Phantasien,
Wünsche. Um unser sonst Ungreifbares,
Innerstes. Alles, was Menschen eben zu
Menschen macht und sie von Maschi-
nen unterscheidet.DochAvantgardisten,
Computernerds,Lyriker oder Schriftstel-
ler experimentieren seit mindestens sieb-
zig Jahren mit Maschinenpoesie.

Sie ist wie ein Fülltext aufgebaut,
Wort- und Satzbausteine sind austausch-
und frei kombinierbar.Deshalb gelten ge-
wisse Maschinentexte als queere Litera-
tur:Sie sind rational,frei von gesellschaft-
lichen Normen. Christopher Stracheys
«Love Letters» haben eine reduktionisti-
sche Haltung zur Liebe und zu ihremAus-
druck. Liebessprache aus dem Computer
ist in ihrer schematischen Art befreit von
heteronormativen Konventionen.

Der Mathematiker Theo Lutz ent-
wickelt 1959 auf einem Grossrechner ein
Programm, das mit einem Zufallsgenera-
tor sogenannte Elementarsätze hervor-
bringt. Als Basis dienen je 16 Subjekte
und Prädikate aus Franz Kafkas Roman
«Das Schloss». So entstehen Lutz’ «Sto-
chastischeTexte»,die ersten echten Com-
putergedichte,nach den Regeln der Lyrik.

«Staat-sex-amen»

Dank der britischen Linguistin Margaret
Masterman wird Computerlyrik einem
breiten Publikum zugänglich. Masterman
erstellt in den 1960er Jahren ein Compu-
terprogramm, das Haikus generiert, eine
sehr kurze, ursprünglich aus Japan stam-
mende Gedichtform. Daraus entsteht
einer der ersten interaktiven Computer-
poesie-Generatoren, Austellungsbesu-
cher können ihn damals in London aus-
probieren. Masterman sieht darin ein
«Teleskop für den Geist».

In der Schweiz will der Schriftstel-
ler Beat Gloor die Sprache neu begrei-
fen und behilft sich dabei mit Algorith-
men. Er erfindet Silbenkompositionen
wie Staat-sex-amen, Rat-hau-sturm oder
Schrei-bau-tomaten. Er hatte als Texter
den Auftrag, für einen Produktenamen
ein einsilbiges Wort zu finden, das noch

keine Bedeutung hat. Gloor hört nicht
mehr auf zu suchen und schafft eine
Sammlung mit 1,1 Millionen Silben.

2013 erscheint nach «Staat-sex-amen»
sein grosses,dreibändigesWerk «Be deuts.
Das einsilbige Wörterbuch». Die Silben
lassen sich schliesslich nur noch mit Com-
puterprogrammen ordnen und bearbei-
ten. So entsteht Gloors Silbenmaschine
alsWebsite,später kommen eine Schimpf-
maschine und eine Schätzelimaschine
hinzu, die Schimpfwörter beziehungs-
weise Liebkosungen ausspucken.

Die Ausstellung im Literaturmuseum
Strauhof in Zürich zeigt eine reiche Samm-
lung von Versuchen von Künstlern, Pro-
grammierern, Schriftstellern, Dichtern,
durch Technik Literatur zu schaffen. Die
Avantgardisten finden Inspiration beim
Zusammenspiel von Text und Maschine,
brechen mit der herkömmlichen Praxis.
Inzwischen wird auch KI-Prosa vertrie-
ben. Der Schriftsteller Daniel Kehlmann
lässt sich 2019 für ein Experiment mit dem
Schreibalgorithmus «CTRL» einspan-
nen. Kehlmann schreibt 2021 in seinem
Buch «Mein Algorithmus und ich» über
die Arbeit mit der Maschine. Das Resul-
tat ist enttäuschend: «Ich habe keine Ge-
schichte vorzuweisen, die ich mit CTRL
verfasst hätte und die gut genug wäre,dass
ich sie als künstlerischesWerk,nicht bloss

als Produkt eines Experiments,veröffent-
lichen könnte», schreibt Kehlmann.

Leser wollen Autoren

Mit KI ist mehr möglich als mit den
Computern der 1960er Jahre. Die beste
KI-Poesie ist nicht von menschlicher
Lyrik zu unterscheiden. Doch das Publi-
kum will einen Menschen hinter dem
Text.Als Leser braucht man einen Autor,
den man feiern oder kritisieren kann, mit
dem man sich identifizieren oder von
dem man sich auch abgrenzen kann.

Bis heute gilt: KI-Romane verkaufen
sich schlecht, Maschinen-Lyrik ebenso.
Maschinenprosa bleibt ein Nischenphä-
nomen. Sie ist eine Kunstform der Avant-
gardisten, die es kaum in den Mainstream
schafft. Zum Glück. Denn sie ist zwar
unterhaltsam. Aber im Wissen, dass eine
Maschine dahintersteckt, ziemlich öde.
Nach dem Motto von «Machine à écrire»
(1964), einer der ersten Computerpoesie-
Publikationen, heisst es in der Ausstel-
lung: «Es sind keine denkenden Maschi-
nen, sondern vielmehr Systeme, die uns
zum Denken anregen.»

«Maschinenpoesie – Über Experimente, Com-
puter und Gedichte», Literaturmuseum Strau-
hof, Zürich, bis 12. Januar.

Das Leben in
die Hand nehmen
Mariann Bühler erzählt in ihrem
Roman von biografischen Brüchen

ROMAN BUCHELI

Gelegentlich möchte Elisabeth weg-
gehen. Weggehen aus einem Leben, das
sie nicht gewählt und das sie sich anders
vorgestellt hatte. Die Tochter war früh
ausgezogen, den Mann liebte und fürch-
tete sie zugleich, weil er zu Trübsinn und
auch zu Handgreiflichkeiten neigte. Und
dann war er plötzlich tot und sie allein in
einem Leben, das nicht ihres war, das sie
erst zu ihrem machen musste. Dennoch
blieben die Gedanken ans Weggehen.

Elisabeth ist eine von drei Hauptfigu-
ren in Mariann Bühlers Debütroman
«Verschiebung im Gestein», der für den
Schweizer Buchpreis nominiert ist.Nach
demTod ihres Mannes hat sie die Bäcke-
rei nicht aufgegeben, sie hat selber ba-
cken gelernt und führt das Geschäft wei-
ter,sogar mit Erfolg.Ist sie glücklich? Sie
denkt nicht in diesen Kategorien. Aber
sie hat ihr Leben in die Hand genommen.

Weitermachen

Bühler verschränkt in ihrem Roman
drei Biografien, die manches gemeinsam
haben:Alle drei stehen an einem Wende-
punkt in ihrem Leben. Sie merken, dass
sie in ein Leben gerutscht sind, das nicht
ihres ist. Dieses Leben hat sie gezeichnet,
sie haben Verwundungen davongetra-
gen, physische und seelische. Die Wege
der drei Menschen kreuzen sich in einem
kleinen, ländlichen Raum, ohne dass sie
unmittelbar miteinander verbunden sind.

Bauer Alois hat den Hof von seinen
Eltern übernommen. Es war keine Ent-
scheidung, es geschah einfach, als wäre es
ein Naturgesetz.Der Sohn bleibt und führt
das Werk des Vaters fort, so wie Elisabeth
nach dem Tod ihres Mannes sich auf-
rafft und – nach einer Zeit der bleiernen
Trauer – in die Backstube geht und wei-
termacht, wo der Mann aufgehört hatte.

Mariann Bühler erzählt ihre Biografien
abwechselnd in kurzen Stücken, indem
sie in der Zeit rückwärts- und dann wie-
der vorangeht. So entstehen aus wenigen
Fragmenten eindringliche Lebensbilder
von Menschen, die nicht da sind, wo sie
sein möchten,und die auch nicht sind,was
sie sein könnten. Allerdings wüssten sie
nicht zu sagen,was denn anders sein sollte.
Sie ahnen nur, dass sie nicht in ihrer Haut
sind, seit Kindheitstagen vielleicht nicht.

Das klingt nach einem schwermütigen
Stoff,dem dieAutorin aber alles Schwere
nimmt. Sie zeichnet Figuren von grosser
Zartheit und Empfindsamkeit, die zu-
gleich einen enormen Lebenswillen und
vielWiderstandskraft offenbaren.Mögen
diese Existenzen auch Geschichten er-
zählen von versäumten Chancen, so sind
sie dennoch nicht ganz ohne Hoffnung.

Weitergehen

Alois zum Beispiel überlässt den Hof
für ein Jahr einem Ehepaar, packt sei-
nen Rucksack und geht weg. Ohne Plan
oder jedenfalls ohne erkennbaren Plan.
Es zieht ihn zu einem anderen Bauern,
der ein Freund sein könnte. Wiederum
erweist sich die Souveränität dieses Tex-
tes darin, dass die Autorin alles im Offe-
nen lässt. Daran gibt es auch nichts Ge-
künsteltes, denn die Figuren wissen sel-
ber nicht, wonach sie suchen.

Das gilt auch für den dritten Erzähl-
strang in diesem Roman. Er ist in der
Du-Form geschrieben. Als würde je-
mand im Selbstgespräch verharren,
ganz nach innen gekehrt und im inne-
ren Monolog festgefahren. Damit wird
das Motiv des Gefangenseins im eige-
nen Leben noch einmal auf ganz andere
Weise variiert. Diese Erzählstimme be-
gibt sich auf eine Reise in die Vergan-
genheit, sie sucht ein seit langen Jahren
vernachlässigtes Ferienhaus der Familie
auf. Es ist ein Zwischenschritt, danach
bricht auch sie aus wie der Bauer Alois.

Mariann Bühler erzählt diese Ge-
schichten vom Weggehen ganz schlicht
und sehr direkt. Deren schönste Pointe
liegt darin,dass man auch weggehen kann,
indem man wie Elisabeth bleibt, wo man
ist. Sie entdeckt im alten Leben ein neues.

Mariann Bühler: Verschiebung im Gestein. Ro-
man. Atlantis-Verlag, Zürich 2024. Fr. 31.90.

VonWinona Ryder (links) bis Karl Lagerfeld – Schwarz ist die Couleur, die jedem steht. BILDER GETTY, IMAGO
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Wenn es um Sahra Wagenknecht geht, wird 
gerne Medienschelte betrieben. Im Frühjahr 
etwa kanzelte der Ostbeauftragte der deut-
schen Bundesregierung die neue Partei der 
früheren Linkspolitikerin als «reines Me-
dienphänomen» ab, jüngst bezeichnete ein 
Journalist der «Süddeutschen Zeitung» Wa-
genknecht selbst als «Medienprodukt», 
und es gibt sogar Memes, die über 
ihre vielen Einladungen in 
Talkshows spotten.

Diese Kritik hat Tra-
dition. Schon vor über 
zwei Jahrzehnten klag-
te der DDR-Dramatiker 
Peter Hacks («Der Kom-
munismus entledigt 
sich nicht der Reichen, 
sondern der Armen»), 
der mit der jungen Wa-
genknecht zeitweise Kon-
takt pflegte: «Sie will immer 
nur ins Fernsehen.» Dort ist sie 
gerade in der fünfteiligen ZDF-Do-
kuserie «Inside Bündnis Wagenknecht» 
zu sehen, die wiederum nicht zu verwech-
seln ist mit der vierteiligen ARD-Produktion  
«Trotz und Treue. Das Phänomen Wagen-
knecht» vom Juni.

Zwei Serien in nicht einmal sechs Mona-
ten, das kann man schon absurd finden. Aber 
reicht überzogenes Jour na list:in nen interesse 
schon als Erklärung für den Erfolg der ganz 
auf sie zugeschnittenen Partei?

Am Schminktisch
Für «Inside Bündnis Wagenknecht» haben 
Andrea Maurer und Christiane Hübscher Wa-
genknecht ein Jahr lang begleitet: vom Bruch 
mit der Linken über die Gründung des «Bünd-
nisses Sahra Wagenknecht  – Vernunft und 
Gerechtigkeit», so der vollständige Name des 
BSW, erst als Verein, dann als Partei, bis hin 
zu den Wahlerfolgen in Europa sowie Thürin-
gen, Sachsen und Brandenburg. Das Ergebnis 
dieses Aufwands ist mitunter durchaus inter-
essant, da die Serie weniger eine One-Woman-
Show ist, als man erwarten könnte.

Liegt der Fokus zunächst klar  auf Wa-
genknecht – in Folge zwei darf man ihr dabei 
zuschauen, wie sie sich am Schminktisch die 
Haare richtet  –, nehmen später andere mehr 
Raum ein: etwa der IT-Unternehmer Ralf Sui-
kat, der dem BSW bei der Gründung finanziell 
auf die Sprünge half, oder die ehemalige Eisen-
acher Linken-Bürgermeisterin Katja Wolf, die 
als BSW-Spitzenkandidatin in den Thüringer 
Wahlkampf zog und dabei von einem Mode-
rator namens Steffen Quasebarth unterstützt 

wurde, der vom Regionalfernsehen zur neuen 
Partei übergelaufen war. Figuren aus der zwei-
ten Reihe bekommen dadurch ein Gesicht.

Auch Kurioses ist zu sehen: etwa ein AfD-
Lokalpolitiker, der sich – verkleidet mit einem 
Toupet – in die neue Partei zu schummeln ver-
sucht. Deutlich wird zudem, woher das BSW 

die Anschubfinanzierung hatte: Neben 
Suikat und vielen Klein spen-

der:in nen ist da vor allem das 
Unternehmerpaar Thomas 

Stanger und Lotte  Salingré, 
das Wagenknecht mit 

über fünf Millionen Euro 
sponsorte, weil es gegen 
Waffenlieferungen an 
die Ukrai ne ist, aber von 
der AfD nichts hält. Auf-
schlussreich sind aber 

vor allem die Auftritte von 
Wagenknechts Ehemann 

Oskar Lafontaine, einst SPD- 
und Linken-Chef. Diese Szenen 

führen vor, wie wichtig Ressen-
timents als Treibstoff der neuen Partei 

sind  – wenn man etwa sieht, wie gehässig 
Lafontaine gegen die «Gendersprache» oder 
manche Politikerinnen vom Leder zieht.

Bruchpunkte der Debatte
Unterm Strich bleibt das alles trotzdem un-
befriedigend: Auch der Blick hinter die Kulis-
sen macht das BSW nicht wirklich greifbar. Das 
könnte dem unbestimmten Politikverständnis 
geschuldet sein, für das Wagenknecht steht  – 
oder was meint sie genau mit der mantrahaf-
ten Forderung nach einer «anderen» Politik?

In der ZDF-Serie bleiben aber bereits die 
Gründe für ihren Bruch mit der Linkspartei 
nebulös. Eine schlagende These, die die fünf 
Episoden zusammenhielte, wird nirgends for-
muliert. Interessant sind zumindest die Über-
legungen des Soziologen Steffen Mau, der als 
Experte zu Wort kommt: Er attestiert Wagen-
knecht ein Gespür für diskursive Bruchpunk-
te, die sich emotionalisieren lassen (Migration, 
Corona, Ukraine) und streicht den rückwärts-
gewandten Charakter ihrer Politik heraus. 
Mau zufolge sei die Partei als Verkörperung 
einer «Entlastungsideologie gegenüber den 
vielen Zumutungen der Gegenwart» zu deu-
ten. Das heisst aber auch, dass das «Medien-
produkt» Wagenknecht mindestens genauso 
Symptom einer umfassenden Krise ist, an der 
das Fernsehen eher unschuldig ist.

«Inside Bündnis Wagenknecht»: Online in der 
ZDF-Mediathek verfügbar. Im linearen 
Fernsehen ist am 15. Oktober eine gekürzte 
Fassung der Serie zu sehen (ZDF, 20.15 Uhr).

AUF ALLEN KANÄLEN

Sahra, die Serie
Auch das noch: ZDF begleitet die ehemalige Linken-Politikerin  
Sahra Wagenknecht in einer fünfteiligen Dokuserie.

VON DANIEL HACKBARTH

MASCHINENPOESIE

Wild wuchernde 
 Textlandschaften
Autor:innen bringen Schreibmaschine, Computer und KI an ihre   
Grenzen: Das Zürcher Literaturmuseum Strauhof bietet  
einen vergnüglichen  Spaziergang durch hybride poetische Welten.

VON FRANZISKA MEISTER

Was wohl Markus Werner dazu gesagt hätte, 
seine Hermes Baby im Museum hinter Glas 
wieder anzutreffen? Sie ist noch immer ein 
Hingucker, die kompakte Reiseschreibma-
schine, ein typisches Schweizer Produkt: von 
guter Qualität und ganz ohne Ecken und Kan-
ten. Vielleicht wäre Werner gekränkt gewesen, 
schliesslich geht es nicht um ihn, den Schrift-
steller  – und das in einem Literatur museum, 
ausgerechnet!  –, sondern um sein mechani-
sches Werkzeug. Es formt die Gedanken mit, 
wusste schon Friedrich Nietzsche, der sich 
eine der ersten serienmässig produzierten 
Schreibmaschinen zulegte  – und kurz darauf 
entnervt zur Seite schob. Sie hatte ihm zu viele 
Macken und machte Fehler.

Dabei sind die Fehler das eigentlich 
Interessante an Maschinen, die Poesie pro-
duzieren, wie Martina Clavadetscher am 
Er öffnungsabend der Ausstellung «Maschi-
nenpoesie» im Zürcher Strauhof betont. «Je 
weniger Fehler eine KI macht, desto langwei-
liger wird sie», so die Autorin mit Verweis auf 
Chat  GPT. Sie hat sich in ihrem Werk wieder-
holt mit Ada Lovelace auseinandergesetzt, die 
Mitte des 19. Jahrhunderts den ersten Compu-
teralgorithmus der Geschichte schrieb. «Ada 
hatte eine Vision: Maschinen können nicht 
nur Zahlen, sondern auch Klänge und Sprache 
gestalten.» Aber, und auch dieses Diktum von 
Lovelace hält sich bis heute, Maschinen kön-
nen nie etwas Eigenständiges hervorbringen. 
«Der Mensch ist immer involviert.»

Beatpoeten auf Speed
Wie sich dieses Zusammenspiel seit Mitte des 
letzten Jahrhunderts gestaltet hat, lotet die 
Ausstellung im Strauhof facettenreich aus. Na-
türlich schwingen im Hintergrund stets die 
Fragen nach Kreativität, Autor:innen schaft 
und der Grenze zwischen Sinn und Unsinn 
mit. Aber das visuell überzeugend präsentier-
te Spiel mit Buchstaben, Silben, Wörtern, Spra-
che und Bedeutung entpuppt sich immer wie-
der als doppelbödig, scheinbar absurd oder 
gar grotesk und macht den Museumsbesuch 
zum vergnüglichen Spaziergang durch hybri-
de poetische Welten. Nicht von ungefähr erin-
nert manches an Dada, Surrealismus, konkre-
te Poesie oder die Experimente von Oulipo, der 
Werkstatt für potenzielle Literatur aus dem 
Umfeld der Pataphysik (siehe WOZ Nr. 43/23).

Analoge Beispiele sind etwa die Typo-
gramme von Reto Hänny oder von Ruth Wolf-
Rehfeldt, die in der DDR erst eine Ausbildung 
zur Sekretärin machte, bevor sie ihr Berufs-
werkzeug zur Poesiemaschine umfunktio-
nierte. Wer es ihr nachtun will, darf ungeniert 
selbst Hand anlegen: Die Olivetti steht ebenso 
bereit wie Papier (so man die Kulturtechnik 
des Blatteinspannens noch beherrscht), dazu 
ein umfangreiches Manual mit Beispielen und 
Anleitungen. Alternativ locken Bildschirme 
mit «Bild Generator», an denen man mit eige-

nem Prompt und dazu passendem Titel gleich 
auswählen kann, ob das Resultat als Gemälde, 
Comic oder Fotografie dargestellt werden soll. 
Wobei die Grenzen der künstlichen Intelligenz 
mitunter rasch erreicht sind, eine Ein gabe wie 
«Mann beisst Hund» genügt.

So literarisch bescheiden die Resultate 
der frühen Computerexperimente von Lin-
guis tinnen und Programmierern anmuten, 
die stochastischen und permutativen Verfah-
ren dahinter waren komplex und arbeitsinten-
siv, wie etwa Brion Gysins langjähriges Projekt 
«I Am that I Am» deutlich macht: Die vertonte 
Serie permutierter Gedichte, die sich aus Kom-
binationen der im Projekttitel enthaltenen 
Buchstaben ergeben, hört sich an wie die Beat-
poeten William S. Borroughs oder Allen Gins-
berg auf Speed.

Die britische Linguistin und Philoso-
phin Margaret Masterman, eine Pionierin 
des maschinellen Verarbeitens natürlicher 
Sprache, sah in ihrem interaktiven Compu-
tergenerator für Haikus sogar eine Art Demo-
kratisierungsmaschine, ein «Teleskop für den 
Geist»: Auch Lai:in nen sollten so das poetische 
Potenzial von Sprache erkunden können. Sich 
eine neue Technologie aneignen, indem man 
damit spielt: Das kann auch subversiv sein; zu-
mal wenn Wort künst ler:in nen deren Grenzen 
ausloten.

«Sminn, pfrya, proon»
Gleich drei Autor:innen laden in separaten 
Zimmern dazu ein, an solchen Prozessen teil-
zuhaben, und man darf ruhig behaupten, dass 
hier kaum Bekanntes zu entdecken ist. In den 
wild wuchernden Textlandschaften etwa, die 
Marianne Fritz in ihrem unvollendet geblie-
benen Monumentalwerk «Naturgemäss» mit 
Schreibmaschine entstehen lässt. Oder in 
Hannes Bajohrs «Berlin, Miami» (2023), dem 
wohl ersten von einer KI verfassten Roman  – 
natürlich, unvermeidlich, mit menschlicher 
Hilfe entstanden: Bajohr hat im Entstehungs-
prozess nicht nur sämtliche Prompts verfasst, 
sondern auch den Trainingssatz für seine KI, 
bestehend aus den Werken von vier Au tor:in-
nen, bestimmt.

Und was Beat Gloor aus seiner Faszina-
tion für Silben als vernachlässigtes Feld von 
Sprache schöpft, gehört zweifelsohne zum 
Höhepunkt der Ausstellung. Was für ein Ge-
nuss, Miriam Japp zuzuhören, wenn sie aus 
dem mehrbändigen einsilbigen Wörterbuch 
«Be deuts» vorliest  – «sminn, pfrya, proon, 
knaidsch, warpp, gsoepsch» – und Gloors laut-
malerische Poesie zum Funkeln bringt.

Lust auf mehr? Das Rahmenprogramm 
zur Ausstellung bietet zahlreiche Gelegenhei-
ten, zum Beispiel am AI-Slam im Literatur-
haus Anfang Dezember, wenn sich Au tor:in-
nen einen KI-Prompt-Battle liefern.

«Maschinenpoesie» im Strauhof, Zürich, 
bis 12. Januar 2025. www.strauhof.ch

Berufswerkzeug zur Poesiemaschine umfunktioniert: «Stillleben» von Ruth Wolf-Rehfeldt.    
FOTO: RUTH WOLF-REHFELDT AND CHERTLÜDDE, BERL IN

Die Menschen sind noch nicht bereit für die 
Becherrevolution. Dabei hätte sie so schön sein 
können, die saubere Lösung für hierzulande 
täglich eineinhalb Millionen weggeworfener 
Einwegbecher: nie wieder kaffeegenässten 
Karton in den Fingern oder mühsames Selber-
Mitbringen und Abwaschen, stattdessen ein 
vertrautes Gefäss aus solidem Hartplastik für 
unseren Matcha Latte oder Flat  White, dazu 
smarte Abgabestellen, die uns erkennen und 
dann ein Depot ausbezahlen, in den urbanen 
Zentren nie mehr als ein paar Schritte entfernt.

Das war sie, die grandiose Vision des 
«Pio nierunternehmens» aus Zürich, das sich 
aufgemacht hat, via Early Adopters wie Vi-
café und ZHdK und dann die Städte Wien und 
München die Welt zu erobern. Nein, so weit 
wird es nicht kommen, auf die Einführung 
von Mehrwegbowls und wiederverwendbaren 
Sushiplatten haben wir uns erst mal vergeb-
lich gefreut. Der Markt hat gesprochen: Der 
 Kooky-Becher ist bald Geschichte.

Das Zürcher Start-up mit demselben 
Namen, dessen jungunternehmerischer Elan 

jetzt jäh ausgebremst wird, befinde sich in der 
«finalen Abwicklung», zitiert der «Blick» aus 
 einem internen Schreiben. Immerhin, der Brief 
schliesst mit  einer positiven Botschaft ans Per-
sonal: «Die Becher dürfen Sie selbstverständ-
lich  behalten.»

Jetzt aber mal Real Talk: Die emsigen 
Green-Economy-Start-ups, die mit Pseudo-
innovationen da und dort ein paar Millionen 
Franken Profit aus dem wachsenden ökolo-
gischen Konsumbewusstsein zu pressen ver-
suchen, werden wir auch mit dem Niedergang 
von Kooky nicht los. Aber immerhin hat sich 
die Vorstellung bisher nicht durchgesetzt, dass 
es für die Stadt der Zukunft nötig sein soll, 
den öffentlichen Raum mit sogenannt smar-
ter Infrastruktur vollzustellen, gesichtsloses, 
 gentrifiziertes Trashdesign zu normalisieren 
und neue entwürdigende Jobs zu schaffen. 
Denn um den ganzen Green-Economy-Zauber 
wieder ein bisschen zu erden, lohnt sich die 
Frage: Wer sammelt ein, repariert und putzt, 
damit uns diese Lösung so sauber erscheinen 
kann?

IM AFFEKT

Kooky-Becher  
(2021–2024)

VON DAVI D HUNZI KER

Seien Sie gespannt auf die nächste Folge unserer  
losen Serie «Green-Economy-Start-ups des Grauens»!
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Mensch – Maschine – Text
Eva Caflisch 9. Oktober 2024

Das Literaturmuseum Strauhof präsentiert

«Maschinenpoesie», das sind literarische

Experimente aus den letzten 70 Jahren mit

Schreibmaschine, Computer und

Textgeneratoren. Mitspielen und Nachdenken ist

erwünscht.

Mit einer einfachen Schreibmaschine wurden
Typogramme erstellt, die sowohl grafischen als auch
poetischen Inhalt haben, heute können dank

künstlicher Intelligenz nicht nur journalistische oder wissenschaftliche Texte schnell verfasst
werden, sondern auch Romane. Aber ist das Dichtung?

staat sex amen 

bein halt ende   
uns ich er           

Diese und weitere Spielereien mit einzelnen Silben stehen an der weissen Wand im Obergeschoss
des Strauhof. Sie sind aus dem unerschöpflichen Fundus von Beat Gloor, der jahrelang als Silben-
Sammler die deutsche Sprache erforschte. Buchstaben-Sammlungen gibt es, Wörterbücher jede
Menge, aber die Silben-Sammlung ist ein Unikat.

Ausstellungsansicht mit Maschinen und im Hintergrund Reto Hännys Arbeit  «Schreiben»

Drei «grenzwertige» Werke, darunter die Silben-Arbeit, haben die Ausstellungsmacher in je einem

Raum in den Fokus gestellt. Die Bücher sind jeweils der Versuch, das technisch Machbare
auszureizen.

Marianne Fritz (1948-2007) mit ihrem monumentalen Prosawerk Naturgemäss II: Es ist im
Faksimile des Typoskripts erschienen, Kursivschrift, Unterstreichungen, wechselnde Schriftbilder,
Karten, Formeln und Randnotate überwuchern den Text. Die Kritik damals war herausgefordert, die
preisgekrönte Autorin, die als eine der wichtigsten zur Jahrtausendwende gilt, heute fast vergessen.
Hier in der Ausstellung kann in dem aufgeschlagenen Buch gelesen werden. Dazu wird – wie bei
allen drei besonders hervorgehobenen Büchern – auch vorgelesen.

Beat Gloor (1959-2020) mit der Sammlung einsilbiger Wörter: Die drei Bände be deuts mit 1,1
Millionen Einträgen konnte nur als Faksimile erscheinen, weil das Setzen für eine Drucklegung als
unmöglich verweigert wurde. Einige von Gloors Lesern, wenn die Bezeichnung überhaupt passt,
sind mit kurzen Kommentaren in einem Video zu sehen, darunter der Schriftsteller Clemens
Mettler.

Hannes Bajohr (*1984) mit seinem Roman (Berlin, Miami): Der Berliner Autor liess das Buch durch
eine KI schreiben, die er zuvor mit vier Romanen gefüttert hat. Das Experiment liegt gedruckt vor
und kann auch erworben werden. Fürs letzte Kapitel gab er der KI die vorigen drei ein: das
chaotische Ergebnis ist praktisch unlesbar, das Sprachmodell ist gescheitert, während die ersten
Teile durchaus Sinn-Angebote zu Geschichten machen.

Maschinenpoesie beginnt mit der Erfindung der mechanischen Schreibmaschine

«Unser Schreibzeug arbeitet mit an unseren Gedanken», schrieb Friedrich Nietzsche im Februar
1882. In dieser als Ausstellung gezeigten Geschichte der Experimente von Menschen mit Maschinen
und Texten wird einem Nietzsches Aussage eingängig und regt an, über die Weiterentwicklung der
nun mit Mengen von Texten zur Textherstellung herangefütterten Maschinen und deren Wirkung
auf die Gesellschaft nachzudenken. Immerhin: Literatinnen und Schriftsteller befürchten vorerst
nicht, sie würden überflüssig, sondern beginnen, die Möglichkeiten einer KI zu nutzen.

abt

Ausstellungsansicht mit Vorschlägen aus Beat Gloors Silbenschatz

Bei der Vernissage dachte Autorin Martina Clavadetscher darüber nach, dass die Maschine nicht
ohne Mensch könne. Im Hintergrund war eine wandfüllende Projektion zu sehen. Sie zeigte einen
weissen Raum mit einem Elefanten mittendrin. Die Lösung: die Aufgabe für die künstliche
Intelligenz lautete, einen Raum ohne Elefanten zu generieren. Da die KI mit der Negation Mühe hat,
ist das Ergebnis entsprechend.

Jonas Gygax liest aus «Naturgemäss II» von Marianne Fritz (2024), Vitrine mit Textseiten

Wer Lust hat, darf sich an einen Computer setzen und versuchen, eine KI mit seinen Hinweisen für
die Herstellung eines Bilds zu füttern. Das Ergebnis kann man sich per Mail heimschicken, aber
damit ist die Frage nach dem Urheberrecht keineswegs gelöst. Wem gehört das Bild, dessen
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